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Publikandum 
die Kündigung der in der fünften Verlooſung gezogenen 


Kurs und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen betreffend. 


Folge unſerer Bekanntmachung vom 12ten d. M. 


find die für das erſte Semeſter k. J. zur Tilgung ber 


ſtimmten 48,000 Rthlr. Kutmärkiſchen Schuldverſchrei⸗ 


bungen und 11,700 Rthlr. Neumärkſchen Schuldver⸗ 
ſchreibungen, in der am heutigen Tage ſtattgefundenen 


fünften Verlooſung zur Ziehung gekommen und werden 
nach ihren Littern, Nummern und Geldbeträgen in 
dem als Anlage bier beigefügten Verzeichniſſe geordnet 
den Beſitzern hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, 
den Nominalwerth derſelben und zwar der Kurmärk⸗ 
ſchen Schuldverſchreibungen am 1. Mai k. J. und der 
Neumärkſchen Schuldverſchreibungen am 1. Juli k. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, bei der 
Kontrolle der Staats papiere, hier in Berlin, Tauben⸗ 
ſtraße Nr. 30, baar abzuheben. N 

Da die weitere Verzinſung dieſer Schuldverfchreibuns 
gen, und zwar der Kurmärkſchen vom 1. Mai k. J. 
und der Neumärkſchen vom 1. Juli k. J. ab aufhört, 
indem die von dieſen Terminen an laufenden ferneren 
Zinſen der Beſtimmung des b. V. des Geſetzes vom 
17. Januar 1820 (Geſetzſamminng Nr. 577) gemäß, 
dem Tilgungsfonds zufallen, ſo müſſen mit den erſte⸗ 
ren zugleich die zu denſelben gehörigen 7 Zine⸗Coupons 
Ser. II. Nr. 2 bis 8 welche die Zinſen vom 1. Mat 
k. J. bis 1. Nov. 1847 umfaſſen und mit den letz⸗ 
teren die zu denfelben gehörigen 6 Zine⸗Coupons Ser. II. 
Nr. 3 bis 8 welche die Zinſen vom 1. Juli 1847 
nmfiffen, abgeliefert werden, widrigenfalls für jeden 
fehlenden Coupon der Betrag deſſelben von der Kapital⸗ 
Valuta abgezogen werden wird, um für die ſpäter ſich 
meldenden Inhaber der Coupons reſervirt zu werden. 

Die über den Kapitalwerth der Kur⸗ und Neumärk⸗ 
ſchen Schuld verſchreibungen auszuſtellenden Quittungen 
müſſen für jide dieſer deiden Schuldengattungen auf 
einem beſondern Blatte ausgeſtellt, und in denſelben 
auch die Schuldverſchreibungen einzeln mit Littern, 
Nummern und Geldbetrag verzeichnet, ſowie die ein⸗ 


zuliefernden Zins⸗Coupons mit ihrer Stückzahl angege⸗ 


den werden. i 

Zugleich wiederholen wir unſere frühere Bemerkung, 
daß wir fo wenig, als die Kontrolle der Staatspapiere, 
uns mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern 
der vorbezeichneten gekündigten Kur⸗ und Neumärkſchen 
Schuldverſchrelbungen, wegen Realiſirung derſelbden in 
Correſpondenz einlaſſen können, denſelben vielmehr über⸗ 
laſſen bleiben muß, dieſe Dokumente an die ihnen zu: 
nächſt gelegene Regierungs⸗Hauptkaſſe zur weiten Be: 
förderung an die Kontrolle der Staatspapiere einzu⸗ 
ſinden. Berlin den 20. Dec. 1843. a 

Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. von Berger. Natan. Koehler. 
Knoblauch. 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die 


Staatszeitung, die beiden Berliner Zeitungen und das 
Berliner Intelligenz» Blatt zur öffentlichen Kenntniß 
gebrachte Publikandum der Königl. Haupt Verwaltung 
der Staatsſchulden vom 20. December 1843 wird 
das darin erwähnte Verzeichniß der in der fünften 
Verlooſung gezogenen Kurmärkſchen Schuldverſchrel⸗ 
dungen über 48,000 Rthir. und Neumärkjäen Schuld: 
verſchreibungen über 11,700 Rthlr. nach ihren Num⸗ 
mern, Littern und Geldbeträgen dem gegenwärtigen 
Amtsblatt Stück IV. als Beilage beigefügt werden. 
Auch kann dieſes Verzeichniß ſpäter ſowohl bei der 
dieſigen Amtsblatts⸗Rendantur (Urſuliner⸗Straße No. 6) 
als in der Regierungs⸗Regiſtratur bei dem Civil⸗Super⸗ 
numerarilus Prehn eingeſeden werden. 
e der Einlöſung dieſer Schuld⸗Obligationen bleibt 
Bed bei der früheren Verlooſung den außerhalb 
wohnenden Beſitzern ſolcher Schuldverſchreibun⸗ 
den „Abeetaffen, diefe an die ihnen zunächſt gelegene 
Regierungs⸗Hauptkaſſe abzugeben, von welcher fie dann 
an die ſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Realiſation 
zu befördern find, wogegen die Kontrolle der Staats⸗ 
papiere auch diesesmal nur die ihr von den in Berlin 
anweſenden Inhabern präſentirten Obligationen aus⸗ 
zahlen wird. 


Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſten 
Kurz und Neumärkſchen Obligärionen im Breslauer 
Regierungs⸗Bezirk, welche die Beſorgung der Realiſa⸗ 
tion ihrer gekündigten und reſp. vom 1. Mai und 
1. Juli d. J. ab nicht welter virzinsbaren Kurmärk⸗ 
ſchen und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen durch 
die Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, aufgefor⸗ 
bert, dieſelben mit den dazu gehörigen letzten Coupons 


und zwar zu den erſtern die zu denſelben gehörigen 


7 Zins- Coupons Ser. II. No. 2 bis 8, welche die 
Zinfen vom 1. Mai c. bis 1. November 1847 um: 
foffen und mit den letzteren die zu denſelben gehörigen 
6 Zins⸗Coupons Ser. II. No. 3 bis 8, weiche die 
Zinſen vom 1. Juli k. J. bis 1. Juli 1847 umfaf⸗ 
“fen, mittelſt einer in duplo anzufertigenden, deutlich 


ges und unterſchr'ebenen Nachweiſung mit Angabe der 


Nummern, Buchſtaben und Geldbeträge und einer 
Specification der Zins⸗Coupons an die genannte Kaffe 
gegen Rückempfang einer Interims⸗Quittung zur wel⸗ 
tern Beranlaſſung baldmöglichſt zu übergeben, oder 
poctoftei zu üderſenden. f 

Die Köniyl. Reglerungs⸗Hauptkaſſe iſt zu deren An⸗ 
nahme bis ſpäteſteng den 15. April und reſp. 15ten 
Juni c. ermächtigt und wird ſolche, ſo weit ſich bei 
der dieſſeitigen Prüfung nichts zu erinnern findet. dor: 
ſchriftsmäßig weiter befördern und nach erfolgter An⸗ 
weiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu 
ſeiner Zeit ſorgen. 

Zuglelch werden alle Königl. Koſſen aufmerkſam ge⸗ 
macht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depoſito, 


beſonders in den Kreis-, Communal⸗ und Inſtituten⸗ 


Kaſſen genau nachzuſehen, od bei benſelben vetlooſte 


Kur: und Neumärkſche Schuldverſchreibungen vorkow⸗ 


men, und wenn dies der Fall ſein ſollte, die Realiſa⸗ 


tion derſelben vorſchriftsmäßig durch Einſendung an 


unſere Reglerungs⸗Hauptkaſſe nachzuſuchen. 
In der Reglerungs⸗Hauptkaſſe wird ein Exemplar 
der Verlooſungsliſte ausgelegt werden und ſotdern wir 
die betreffenden Behörden auf, dieſe Maßregel auch 
bei den übrigen öffentlichen Kaſſen zur Ausführung zu 
bringen. Breslau den 20. Januar 1844. 
Königl. Regierung. 
Bekanntmachung. a 
Die Aufnahme⸗Prüfung der achtzehnjährigen 
Präp u tanden wird in dieſem Jahre den nen und Aten 
April — die Vorprüfung der ſechzehnjährigen Schul⸗ 
Asſpiranten aber den 15ten und 16ten April gehalten 
werden. Alles Nähere in den drei Amtsblättern! 
Breslau den 22. Januar 1844. 
Königl., kathol. Schullehrer⸗ Seminar. 


lieberficht der Nachrichten. 
Zolleinnahme des Zollvereins. — Die Aufnahme mh⸗ 
reret. Entſcheidungen des Ober⸗Cenſurgerichts an 
geeigneter Stelle. — »Remonſtrationen Rußlands 
bei der hohen Pforte. — O'Connell. — Corre⸗ 
ſpondenz, betreffend den Handels vertrag zwiſchen 
dem Zollverein und den Vereinigten Staaten. 


22 r e 
Hen. Redakteur Hilſcher. Zum zweien Male 
innerhalb vier Tagen haben Sie, mein geehrter Herr, 
in der Schleſiſchen Zeitung eine Sonne über meh⸗ 
rere von der Breslauer Ztg. publizirte Auſſätze auf⸗ 
gehen laſſen. In Nr. 16 gab dieſe Sonne einige 
Explicationen über die verſchledenen Syſteme der Na⸗ 
tional⸗Oekonomie, wie man fie in jenen Handbüchern, 
welche im gewöhnlichen Leben Examensz⸗Eſels⸗Brücken 
genannt zu werden pflegen, findet; in Nr. 18 üter⸗ 
nimmt fie die Rolle eines Leib» und Schildknappens 
des Hrn. Bergius, mit dem ich mich wegen eines Ar⸗ 
tikels die Landwirthe und die Fabeſkanten“ freundlich 
verſtändigen zu müſſen meinte, da er in demſelben 
direkt und indirekt frühere, von mir verfaßte Artikel 
angegriffen hatte. Der Leibknappe weiß nicht, oder 
will es, um mich zu ängſtigen, nicht verrathen, ob es 
fein. Herr und Meifter der Mühe werth halten wird, 
ſich ſelbſt zu vertheidigen — was mir, im Vertrauen 
gefagt, recht ſehr gleichgültig iſt —, er weiß jedoch, der 
loſe Schelm! in Bezug auf mich kleine Mystöres, 
durch deren Enthüllung er mich reuig zu einem pater 


peccavi und zu dem Entſchluß, das bereits eingenom⸗ 
mene Feld freiwillig zu räumen, zu bringen hofft. 
Die Sonne ſpricht von meinem Dilettantismus in die⸗ 
ſem Zweige des Wiſſens, fie verweiſt mich in das 
Feuilleton, „wo ich mich mit Leichtigkeit bewege.“ Ich 
geſtehe, daß ich die Luſt verſpürte, Gleiches mit Blei: 
chem zu vergelten und die anmaßliche Eitelkeit und 
drollige Selbſtgefälligkeit dieſer Sonne durch die Erin⸗ 
nerung an gewiſſe Gegenſtände zu dämpfen, bei deren 
Erörterung ſie ſich ſelbſt noch nicht die ſeltſame Be⸗ 
dingung geſtellt hatte, daß die Autoriſation und Legl⸗ 
timation eines Publiziſten von einer höheren Appro⸗ 
bation abhänge, daß ein Publiziſt nur in demjenigen 
Zweige zu wirken ſich unterfangen dürfe, in welchem 
ihm von Staats wegen ein Zeugniß der Reife 
ausgeſtellt worden iſt. Ader die Sonne iſt mir 
zuvorgekommen, ſie hat ſich meiner Diskretion anver⸗ 
traut und mir deut brieflich die Hand freundlich mit 
dem Wunſche gereicht, daß durch dieſe Polemik unſer 
gutes Vernehmen nicht geſtört werden möge. Ich lege 
Ihnen, mein geehrter Herr Redakteur, die Zeilen vor, 
welche jene, gewiß gerechtfertigte, Luſt einhalten mußten, 
obgleich ich, wie Sie wiſſen, niemals eine öffentliche 
Polemik geſucht habe und niemals einer aus dem Wege 
gegangen bin, feitdem Sie mir zuerſt vor mehreren Jahren 
in unſerer Stadt das Terrain der Zeitungen für meine pu⸗ 
bliziſtiſche Wirkſamkeit eröffnet haben. Ich gehe demnach 
ſäuderlich mit der Sonne um ich frage nicht nach den 
| Beweiſen Ihrer eignen Berechtigung, id) frage 
nicht, ob fie gerade nur bei Fragen der Handelspolitik die 
öffentliche Erörterung gewiſſen Leuten reſervirt halten will, 
welche ein Privilegium erworben zu haben glauben, 
weil ihre Studien eine äußerliche Sanktion em- 
pfangen haben. Dem Himmel ſei Dank, heut zu 
Tage gilt das, was Jemand in der Preſſe leiſtet. 
Wir acceptiren gern die Männer vom Fach, aber ſie 
müſſen es nicht jenen jugendlichen Renommiſten gleich 
thun wollen, die ein ausſchließliches Recht auf das 
Trottoir zu beſitzen meinen und mlt burſchikoſem Trotze 
jeden Andern dei Seite ſtoßen. Die Sonne hält eine 
politiſche Zeitung nicht für den geeigneten Ort zur 
Abhandlung der großen Fragen des Induſtrie⸗ und 
Merkantilſyſtems (2. Se, mein Herr Redakteur, 
haben dies antiquirte Sonnenſpſtem ſeldſt bereits mit 
den wenigen Zeilen Ihrer Note nach Recht und ‚Der: 
dienft Über den Haufen geworfen. Bergönnen Sie 
mir nur noch folgende Bemerkungen. Hätte die Sonne 
meinen Artikel orden ze c eee x 17 nr 
usdrückliche Angabe des Grunde s 
nn 10 In biegem Artikel das Schlachtfeld 
einem Auffage des Dr. Liſt einräumte und nicht ſelbſt 
weiter occupirte. Was die Sonne von meiner in 
fremde Galle getauchten Feder ſpricht, verſtehe Ich 
nicht; es mag ununterfucht bleiben, ob fie ſich in einem 
abſichtlichen oder unabſichtlichen Irrthum befunden oder 
ob ſie lediglich auf einen beſſern Effekt hin ein 
perfides Wort gebraucht hat. Wenn die Sonne end⸗ 
lich dem Liberalismus zu bedenken giebt, daß es 
ſich nicht ziemt, eine Hand nach freiſinnigen Inſtitu⸗ 
tionen und die andere nach Privilegien auszuſtrecken, 
ſo beruht ihre Erinnerung auf nichts mehr und weni⸗ 
ger als einer etwas kindiſchen Anſicht. Schon in mels 
nem Artikel gegen Herrn Bergius führte ich an, daß 
das Syſtem des ſogenannten freien Handels auf 
den Titel gleich ſtolz ſein dürfe, wie die Freibeuter 
auf den ihten. Genehmigen Sie, mein Hert Redak⸗ 
teur, die Verſicherungen meiner ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung. Breslau den 22. Januar 1844. 
Leopold Schweitzer. 


Herrn Referendarius Schweitzer. Da Sie 
ſelbſt, geehrter Herr, mich daran erinnern, daß 
ich Ihnen zuerſt in unſerer Stadt das Terrain ber 
Zeitungen für Ihre publiziſtiſche Wirkſamkeit eröffnet 
habe, fo darf ich wohl an dieſe Erwähnung unbefan⸗ 8 
gen den Wunſch knüpfen, jene Wirkſamkeit möge or 
mer nur, wie es in der Schleſiſchen Zeitung der ir 
war, der guten Sache gewidmet fein, und nicht, wie 


jätter, auch manchmal bie Farbe wechſeln. Ber 
a 0 Si gr der Eitelkeit warnen, 8 


ſonders würde ich Sie 
ich Sie nicht frei davon glaubte. 


So konnte z. 


9 


Ihr Herr Gegner mit gutem Gewiſſen fügen, daß Sie 
ſich im Feuilleton mit Leichtigkeit bewegen, weil das 
wahr iſt. Wenn aber Sie dieſe Aeußerung wieder⸗ 
holen, ſo iſt dieß Eigenlob, und in welchem Getuche 
E'genlob ſteht, wiſſen wir alle. \ 
der offenherzige alte Wandsbecker Bote, ſchreibt irgendwo: 

„Sieb dem So und fo (das Wort, deſſen er ſich 
bedient, iſt mir entfallen) Gift, das heißt, lob' ihn.“ 

Quod bene notandum, und — nichts für ungut. 

5 Hil ſcher. 


f nland. FRE 
Berlin, vem 20. Januar. — Ihre Majeſtät die 
Königin haben in der Nacht einige Stunden ruhig ge: 
ſchlafen und find beute frei vom Fieber, fo daß der 
Zuſtand nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Berlin, den 20. Imuar 1844. 
(gez.) Dr. Schön lein. Dr. von Stoſch. 
Der bisherige Ober- Landesgerichts⸗Aſſeſſot Sönde⸗ 
rop ſſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für die Kreife Dram⸗ 
bucg und Schievelbein, mit Anwelſung des Wohnſitzes 
in Dramburg, und zugleich zum Notar in dem De⸗ 
partement des Ober⸗ Landesgerichts zu Köslin beſtellt; 
und der bisherige Ober⸗ Landesgerichts ⸗ Aſſeſſor Dr. 
Ziehm zum Advokaten bei den Gerichten auf der In⸗ 
ſel Rügen, mit Anwelfung feines Woönfiges in Ber⸗ 
gen, und zugleich zum Notar in dem Departement des 
Ober⸗Appellationsgerichts zu Greifswald beſtellt worden. 
Der Fuͤrſt Felir Lichnowsep If von Kezizano⸗ 
witz; der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, 
von Meding, von Heiligengrade und der General- 
Major und Kommandant von Graudenz, von Bars 
fus, von Königsberg in Pr. hier angekommen. 
Der General-Major und Commandeur der Aten 
Divifion, von Holleben, iſt nach Stargard abgereift, 
Eine Verfügung des Juſtiz⸗ Miniſtetialblat⸗ 
tes vom 4. Januar trifft verſchiedene nähere Be⸗ 
ſtimmungenß in Bezug auf die Gebühren der Juſtiz⸗ 
KRommiffarien in Konkursſachen. Eine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 10. Januar weiſt ſämmtliche Gerichts⸗ 
Behörden an, die auf den Grund einer irrigen Ausle⸗ 
gung der Miniſterlalverfügung v. 28. Oct. von einigen Ober⸗ 
gerichten erlaſſenen Verfügungen zur Frellaſſung von 
Landſtreichern, Bettlern und Arbeitsſcheuen, die ihre 
Strafe bereits angetreten hatten, zurückzunehmen und 
deren Ausführung, fo weit fie noch nicht bewirkt iſt, 
aus zuſetzen, weil in der angeführten Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung nur davon die Rede war, wie künftig zu er⸗ 
kennen fei, während der Erlaß einer einmal rechts kraftig 
erkannten Strafe immer nur im Wege landesherrlicher 
Begnadigung erfolgen kann und folglich die einzelnen 
Fälle dem Juſtizj⸗Miniſter hätten angezeigt werden follen, 
nm die landes herrliche Begnadigung einzuholen. Eine 
allgemeine Verfügung vom 15. Januar fordert, mit 
Bezugnahme auf die Bitte der zum ſechſten Provin⸗ 


lal⸗Landtage verſammelt geweſenen Poſener Stände, 


um nähere Beſtimmung darüber, „wie die Friſten, von 
denen im Konkurſe das Vorrecht der 55 367. bis 
376, b. Tit. 50. Th. I. der Allg. Gerichts⸗Ordnung 
bezeichneten Forderungen abhängig iſt, nach eingetrete⸗ 
nem Tode det Gemeinſchuldners zu berechnen, wenn 
kein Konkurs, ſondern nur ein erbſchaftlicher Liqulda⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden; oder auch, wenn dei erb⸗ 
schaftliche Liquidations⸗Prozeß fpäter in einen Konkurs 
übergeht,“ das königliche Kammergericht und fämmtliche 
königl. Ober⸗Landesgerichte zur gutachtlichen Aeußerung 
darüber auf: I. ob ein Bedärfniß zu der beantragten 
näheren Beſtimmung anzuerkennen; II. im Bejahungs⸗ 
falle, wie die angedeutete Lücke in der Geſetzgebung 
auszufüllen. Eine Verfügung vom 8. Januar ſetzt die 
Gerichtsbehörden von der durch den Landtags⸗Abſchied 
vom 10. December v. J. auf den Antrag der Pro⸗ 
volnzialſtände von Schleſien getroffenen Allerhöchſten Be: 
ſtimmung, daß die Koſten in Unterſuchungsſachen gegen 
die unvermögenden Frauen und die noch im väterlichen 
Hauſe befindlichen Kinder derjenigen Soldaten, welche 
den in einigen Städten noch beflehenden Invaliden⸗ 
Compagnleen angehören, künftig auf die Staats⸗Kaſſen 
übernommen werden ſollen, zur Nachachtung für die 
Zukunft in Kenntniß. f 
(A. Pr. 3.) Nach der kürzlich vom Central⸗Büreau 
des Zollvereins zuſammengeſtellten Nachweiſung der 
Zoll⸗Einnahmen für die drei erſten Quartale des ver⸗ 


Matthias Claudius, 


170 


ein ſcheint. 


Wir hoffen, unſern Leſern nach erfolgter 


wird geſteigert werden, um das ganze Bedürfnlß von 


Zuſammenſtellung der Zoll⸗Einnahmen des verfloſſenen Deutſchland zu befriedigen, ein Bedürfniß, des in 


Jahres auch hierüber Nachricht mittheilen und damit 
eine Vergleichung der Einnahme aus den früheren 
Jahren fit der Gründung des Zollvereins verbinden 
zu können, welche das erfreuliche Ergebniß darlezt, daß 
dieſe Einnahmen von Jahr zu Jahr und weit über 
das Verhältnig der nach und nach eingetretenen Er 
F des Zollvereins und der ſteigenden Bevölke⸗ 
rung ſich erhöht haben. 


Das heute ausgegebene Militair⸗Wochenblatt 
meldet folgende Perſonal⸗Veränderungen in der Armee: 
von Scharnhorſt, Generals Major und Inſpecteur 
der erſten zum Inſpecteur der vierten Artillerie⸗Inſpec⸗ 
tion ernannt. von Jenichen, General-Major, als 
Inſpecteur der Aten Artillerie-Infpection beſtätigt. von 
Frankenberg, Oberſt und Brigadier der Sten Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade, unter Aggregitung bei dieſer Brigade, 
zum interimiſtiſchen Inſpeeteur der Iſten Artillerie⸗ 
Inſpection, von Knobloch, Oderſt⸗Lieutenant von 
der Garde⸗Artillerie⸗Brigade, zum interimiſtiſchen Brl⸗ 
gadier der Sten Artilleri:-Brigade ernannt. von Röbe, 
Hauptmann a. D., zuletzt im 36ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, der Charakter als Major und die Erlaubniß zur 
Tragung der Regiments⸗Uniform mit den vorſch. Adz. 
f. V. ertheilt. 

(Magdeb. 3.) Es ſtellt ſich leider immer deutlicher 
heraus, daß die Gewerdefteiheit, ſtatt den Mittelloſen 
Gelegenheit zu geben, ſelbſtſtändig zu werden, von der 
Speculation aufs Beſte ausgebeutet wird. So kommt 
es nur zu oft vor, daß Leute ſich Patente zur Betrei⸗ 
bung von mehreren Geſchäften löſen, von denen ſie 
gar nichts verſtehen; ſie arbeiten nicht und ziehen doch 
den Hauptgewinn. Wahrſcheinlich wird jetzt eine Art 
von Examen eingeführt, od derjenige, welcher Meiſter 
werden will, auch was von der Sache verſteht. In 
vielen Fällen wird man auch ein Meiſterſtück anfertigen 
laſſen. — Mit Nächſtem wird ein Portrait des Prin⸗ 
zen von Preußen auf Subſcription erſcheinen mit Er⸗ 
laubniß des hohen Proteciors, tings mit Mauter⸗Em⸗ 
blemen verziert und mit der Unterſchrift: „Meinen 
Brüdern.“ Das Bild If groß, ſchön, ähnlich und 
biuig. — Man erzählt, daß noch vor Beendigung des 
Prozeſſes Edgar Bauer's Buch: „Staat und Kirche“ 
in einer Papiermühle eingeſtampft iſt. Das wäre eine 
Beſtrafung vor dem Urtheile. 


In einem Aufſatz des Edinburgh review macht 
der Verf. u. a. bel dieſer Gelegendeit in Bezug auf 
die Etfenbahnen hinſichtlich der Nachtheile der Erhö⸗ 
hung des Zolles Auf verarbeitetes Eiſen, einige Bemer⸗ 
kungen, die nicht zu überfehen fein dürften. „Vor 
Allem“, ſagt er, „würde dadurch ein großes Hinderniß 
für die Ausdehnung der Eiſendahnen entſtehen, von 
denen die weitere Entwickelnng der Hülfsquellen Deutſch⸗ 
lands ſo weſentlich abhängt. Es ſind gegenwärtig in 
den deutſchen Bundesſtaaten 20 Eiſenbahnlinten in 
Thätigkeit, deren Länge, zufammengenommen, 1100 
engl. Meilen ausmacht. Was indeß dis jetzt vollen⸗ 
det worden, iſt nicht der 10. Theil deſſen, was, nach 
dem natürlichen Laufe der Dinge, in dieſer Hinſicht 
geſchehen wird und muß. Kaum dätte man daher eine 
ſchlechtere Zeit wählen können, um, zuerſt den Preis des 
Roheiſens, zum Beſten der Beſitzer der Eifengruben, u. dann 
(denn ein falſcher Schritt zieht gewöhnlich den andren 
nach ſich) den Preis des verarbeiteten Eiſens zu erhö⸗ 
hen, um die Beſitzer der Eiſenhämmer zu entschädigen 
Es iſt bekannt, daß die deutſchen Eiſengruben, die na⸗ 
mentlich in Rheinpreußen, Weſtphalen und Schleſien 
liegen, ſich in einer bedrängten Lage befinden, was 
theils in dem Mangel an Straßen und an Kohlen 
hauptſächlich aber an der ſchlechten, ſie betreffenden Ge⸗ 
feßgebung liegt, fo wie an dem Monopole und an den 
ſchweren und ungleichen Steuern, wodurch die Koſten 
des zu Tage geförderten Metalls fo ſehr erhöht werden. 
Schon länger hätte man eine gänzliche Reviſſon des 
Bergwerks ⸗Syſtem vornehmen und die Regalten und 
andere Laſten gleichſtellen und bedeutend herabſetzen 
ſollen. Statt deſſen aber beabſichtigt der Zoll⸗Verein 
einen Unterſcheidungs⸗Zoll (discriminating duty) für 
das fremde Elſen, und glaubt dadurch den Beſchwer⸗ 
den der Grubendefiger abzuhelfen und zu gleicher Zeit 
die Gtundeigenthümer zu befriedigen, welche, als Be: 


floſſenen Jahres, belaufen ſich dieſe Einnahmen auf ! figer von Waldungen, eine Erhöhung der Holzpreſſe, 
17,892,776 Rthir., in den erſten drei Quartalen des als Folge der ſteigenden Thaͤtigkeit in den Gruden⸗Be⸗ 
Jahres 1842 waren aufgekommen 16,048,532 Rthlr., zirken, erwarten. Es würde in der That der preußi⸗ 
alſo in 1843 mehr 1,844,244 Rihlr. Die Mehr-Eins ſchen Regierung (denn Preußen iſt bei dieſer Angelegen⸗ 
1 verthellen ſich ziemlich in dem bisherigen Ver⸗ heit beſonders detheiligt) wenig zum Ruhm gereichen, 
5 1 5 Pi die ſammtlichen Vereinsftaaten; nur für | wenn fie, bei ihter ausgeſprochenen Hinneigung zu ei⸗ 
75 Borj 10 {ft eine unerhebliche Verminderung gegen ner freiſinnigen Handelspolitik, dem ſelbſtiſchen Begeb⸗ 
a al 5 eingetreten, doch auch bier nur wegen des ren einer Claſſe von Intereſſenten, wie dieſe es find, 
zuf Ra Are daß die bedeutendſte der dortigen nachgeben wollte. Die vorgeſchlagene Maßregel ist in 
5 u een ihre Fabrikation beſchränkt | abermaliges, ſehr ungünſtiges Zeichen der Beſchränkungs⸗ 
= — 0 5 nach rührt ein großer Theil der] Anſichten des Zollvereins, und muß natürlich den Han⸗ 
ehr · u. 9565 dem Eingonge von Eiſenbahn⸗ delsſtand hier zu Lande etwas beunrubigen, Wir können in; 
ſchienen für den Bau der ſüddeutſchen Elſendahnen her, «def zu unserer Beruhigung annehmen, daß noch eine 
dann von der vermehrten Yon von Rohzucker, Kaf⸗ | lange Zeit vergehen werde, ehe die Einfuhr des engli⸗ 
fee und bdeſonders Taback. Auch die Einfuhr von ſchen Eiſens nach Deutſchland bedeutend wird ſinken 
Baumwollengarn ift in etwas geſtiegen, wogegen die können. Es werden noch manche Jahre vergehen, ehe 
„Einfuhr von Baumwollen⸗Fabrikaten im Abnehmen zu die einheimifche Erzeugung 


zu einem ſolchen Grade 


einem Grade ſtrigt, mit welchem die einheimiſche 
Concurrenz unmöglich Schritt halten kann. Die 
Maſſe des in die Zollvereins⸗Staaten eingeführten Roh⸗ 
eiſens iſt ſeit 1834, wo fie 207,203 Ctr. betrug, im 
J. 1842 auf 1 Mill. 195,925 Ctr. geſtiegen, und die 


Maſſe des Stabeiſens in derſelben Zeit von 149,493 


auf 930,686 Ctr. Wir ſehen alſe hieraus, daß die 
Einfuhr beider Sorten von Eifen innerhalb 8 Jahren 
ſich um das Sechsfache, oder um 600 pCt., vermehrt, 
während die einheimiſche Produktion nicht 28 pCt. übers 
ftiegen hat.“ — Was für und gegen die Frage zu ſa⸗ 
gen iſt, hat man in den deutſchen Blättern wiederho⸗ 
lentlich zur Oeffentlichkeit gebracht, und wir enthalten 
uns daher aller Betrachtungen darüder; nur iſt im 


Einzelnen wohl ſoviel gewiß, daß, wenn die Eiſenbah⸗ 


nen, wie augenſcheinlich, mit jedem Tage eine größere 
Ausdehnung gewinnen, die einheimiſche Erzeugung ſchwer⸗ 
lich im Stande ſein wird, ſelbſt in langerer Zeit, das 
nöthige Material allein zu deſchaffen. (Spin. 3.) 


Magdeburg, vom 20. Januar. (Magdeb. 3.) 
Nach amtlicher Mittheilung iſt die in der Düffeldorfer 
und Magdeburger Zeitung aufgenommene Nachricht, 
daß in dem zu Halle nach dem penſylvaniſchen Syſtem 
erſt jängſt errichteten Muſtergefängniß Verbrecher in 
Wahnſinn verfallen, völlig ungegründet, indem, wie 
hierdurch amtlich verſichert wird, die Anſtalt nach dem 
penſylvaniſchen Syſteme nicht eingerichtet, auch kein 
einziger Verbrecher bis jetzt in der Anſtalt in Wahn⸗ 
ſinn verfallen iſt. i 


(Düſſ. 3.) Der Stadt Magdeburg ſoll vom Fiskus 
ein bedeutendes Terrain zu ihret Vergrößerung käuflich 
überlaſſen worden ſeln. Die hieſige Feſtung, welche 
bisher der Erweiterung Magdeburgs im Wege ſtand, 
will man jetzt nach den neuern Syſtemen mit Thürmen 
und Citadellen, wie Poſen und Köln, umgeſtalten, was 
allerdings eine Handelsſtadt weniger beeinträchtigt. 


Schreiben aus Berlin, vom 19. Januar. — 
Iſt es wohl an der Zeit, ein ruhiges Wort über die vor⸗ 
nehme Art und Weiſe zu ſagen, mit welcher man hin und 
wieder diejenigen bedenkt, welche ſich die Mühe geben, 
die preußiſche Natlon durch die Preſſe von den Inter⸗ 
eſſen zu unterrichten, die ihr — der Nation nämlich 
— nächſtes Wohl und Weh derühren. Wir haben 
nun einmal kein öffentliches, politiſches Leben, ſondern 
ein ſektetirtes, und zwar ein ſekretirtes durch das ge⸗ 
wichtige Wort: Amtsverſchwiegenheit. Nichts deſto 
weniger wollen die Provinzen wiſſen, was in Berlin 
vorgeht; und dieſer Trieb iſt nicht mehr zurückzudrük⸗ 
ken. Indem wir — ich rede hier im Namen meiner 
ehrenwerthen Collegen — uns die gor nicht geringe 
Mühe geben, zugleich auf eine erſchöpfende, zugleich 


auf eine würdige Weiſe dasjenige regelmäßig zu ver⸗ 


öffentlichen, was den preußiſchen Vaterlandsfteund in⸗ 


tereſſirt, leiſten wir und die verehrlichen Redactlonen, 


die uns ihre Spalten gönnen, dem Staate einen 
Dienſt, einen weſentlichen Dienſt. Ohne unſere Wirk⸗ 
ſamkeit würde die Nation über ihre nächſten Intereſ⸗ 
ſen (und unſer erhabener König hat ſich oft darüber 
ausgeſprochen, daß er Staatsbürger will, die für das 
Vaterland begelſtert find) wenig Poſitives erfahren 
und ſich mit den abenteuerlichſten Gerüchten umher⸗ 
tragen, die doch nur Vetwirrung anſtiften müßten. 
Ob wier nun, namentlich in unſerer Provin⸗ 
zlalpreſſe, unſere ſchwierige Aufgabe würdig löſen, 
darüber kann wohl unter Verſtändlgen nur eine 
Stimme ſein. Obſchon wir doch eigentlich im 
Dunkeln tappen, fo iſt es eine Thatſache, daß die ges 
ſammte preußiſche Provinzialpreffe in Jahresfriſt kaum 
fünf Mittheilungen gebracht, die ſich nicht ganz beſtä⸗ 
tigt haben; alles Uebeige hat ſich bewahrheitet; und 
Schreiber dieſes, der gewiß nach feinen Kräften Mar 
nigfaches und Mannigfaltiges anregt und erz 1 

zählt, iſt 
noch niemals in die Lage gekommen, daß man ihm 
irgendwie zu widerſprechen ſich befugt findet. Wir 
o wir Publiciſten, oder um mit gewiſſen Leuten 8 
reden: wir Zeitungsſchreiber geben, verſteht ſich in de r 
Geſammtheit, ein ſorgſames, treues Blld des hundert⸗ 
fachen Detail, das ſich hier abſpinnt, ſo weit wit es 
zu erfahren vermögen und fo welt deſſen Veröffent⸗ 


ar 


Kung mit der Vaterlandsliebe, die uns erfüllt, vers 
einbar iſt. Da wir doch alſe ganz nach den Inten⸗ 
tionen unſeres erhabenen Monarchen wirken, der ein 
erfreuliches Intereſſe für das Staatsleben will, ſo de⸗ 
greifen wir gar nicht, warum man hin und wieder 
uns Zeitungsſchreibern zürnt und uns mißliebig be⸗ 
handelt. Man jolte uns ermuntern, unſere Dienſte 
anerkennen, und in huldvoller Stimmung dafür Sorge 
tragen, daß wir einſt Penfion vom Staate beziehen, 
dem wir ja nach Kräften gedient. — Wie es heißt, 


wird die Monatſchrift des Herrn Dr. Wöniger „des. 


Staat, die namentlich für das merkantiliſche, in un⸗ 
ſeren Tagen fo lebhaft angeregte Intereſſe manches 
Bediegene enthält, zum April eingehen. Es will ſich 
m Ganzen für Monats: und Wochenſchriften bei uns 
kein rechtes Terrain finden laſſen. — Erſt Mittwoch 
Adend deklarirten die Aerzte Ihrer Majeſtat, unſerer 
allgemein verehrten Königin, das die hohe Frau be⸗ 
troffene Unwohlſein als Maſern; und dereits am an⸗ 
dern Morgen enthielten die Zeitungen das beruhigende 
Bülletin. Dieſe dem Publikum von höchſter Stelle 
aus geſchenkte Berückſichtigung hat einen ungemeln 
guten Eindruck gemacht, und erweiſet doch, daß man 
gerade allerhöchſten Ortes den natürlichen Trieb des 
olkes, darüber raſche Kunde zu erhalten, was daſ⸗ 
ſelbe intereſſirt, nicht nur nicht mißbilligt, ſondern ihm 
enüge leiſtet. Uebrigens geht die erhabene Landes⸗ 
mutter erfreulicher Geneſung entgegen, und bis auf 
einige Abſperrungen von denjenigen, welche die Ma: 
ſern noch nicht gehabt, iſt kein Derangement bei Hofe 
vorgekommen. Die Herzogin von Deſſau, ein Lieb⸗ 
ling des Königs und der Königin, wollte uns, in 
Folge jenes Falls früher, als es beſtimmt war, ver⸗ 
laſſen, wird nun aber noch volle 5 Wochen in Ber⸗ 
lin verbleiben. Auch der Geſundheitszuſtand unſerer 
geiſtvollen Prinzeß Albrecht, der neulich das Diario 
i Roma wohl verdiente Anerkennung zollte, iſt be: 
friedigend. — Bekanntlich iſt Graf von Bülow, ein 
Schwiegerſohn unſers Bülow⸗Cummerow, in Kopen⸗ 
hagen mit den weitläuftigen und endloſen Unterhand⸗ 
lungen beſchäftigt, die den Sundzoll betreffen. Aus 
den in ſolchen Dingen wohlunterrichteten Hanſeſtädten 
erfährt man, daß die däniſche Regierung nicht geneigt 
ſel, Veränderungen eintreten zu laſſen, wie fie unfere 
merkantiliſche Welt wünſcht. — Das Journal des 
ebats enthielt neulich aus kundiger Feder eine des 
taillirte Correſpondenz aus Berlin über den Schwa⸗ 
nenorden. Darin heißt es ausdrücklich, es ſeien zum 
Eintritt berechtigt les hommes et les femmes sans 
distinction de la confession chrétienne. Der 
franzöſiſche Publiciſt hat alſo dieſelbe Anſicht, wie fie 
die Redactlon dieſer Zeitung jüngſt aus ſprach. Aus 
derſelben Correſpondenz erfahren wir auch, daß der 
König eine Commiſſion von fünf Mitgliedern ernannt, 
welche die Statuten des Ordens zu redigiren haben. 
— Seit heute haben wir vollſtändiges Aprilwetter bei 
milder Luft; es regnet in Strömen. 


Erfurt, vom 17. Jan. (A. Pr. 3.) Die könſg⸗ 
liche Urkunde vom 24. Dec. v. J., die Erneuerung 
des vom Kurfürſten Friedrich II im Jahre 1443 ge⸗ 
Rifteten Schwanen⸗Ordens betreffend, iſt auch hies 
ſigen Oris das allgemeine Tagesgeſpräch; eine Kleine 
Broſchüre: „Der Schwanenorden.“ Wort eines 
Preußen an feine Zeitgenoſſen“, die ſoeben bei dem 
Buchhändler von Berlepſch erſchienen iſt, hat weſentlich 
dazu beigetragen, det Meinung einen feſten Halt zu 
geben. Der Verſaſſer (ungenannt) ſcheint, wenn auch 
nicht gerade den Nagel auf den Kopf, doch ſo ziemlich 
das Ziel getroffen zu haben; wenigſtens hält er ſich 
an den klaren Inhalt der königlichen Urkunde, verirrt 
ſich nicht in ſeitabliegende Hppothefen und legt der von 
ihm als groß und hochbedeutſam anerkannten Idee 
keine Parteis oder fonftige Lleblings⸗Anſichten unter. 
In feiner Einleitung giebt er die Urkunde, geht dann 
zu einer Skizze des alten Schwanen⸗Ordens über, zeich⸗ 
net kurz die Zeit von 1443, die Zuftinde des Landes, 
die Lage und die Abſichten des Kurfürſten Friedrichs II. 
gedenkt det Ordens⸗Inſignien und der Statuten und 
ommt dann, mittelſt einer Schilderung des Unterſchie⸗ 
des der Zeit von 1443 gegen die von 1843 im Va⸗ 
balande. auf die Erneuerung der Ordens⸗Geſellſchaft 
Rn unfern König. Dieſe findet er begründet auf die 
dee, durch Vereinigung aller Religiöfen, Sittlichen 
der Rechtlichen um den Thron, dem Ueberhandnehmen 
jun, Much und der mit dieſer verbundenen Laſter 
nern. Seine Glaffification der Armen als „na⸗ 
Arme“ (durch Alter, Krankheit, Unglücksfälle ꝛc. 
beit) und gProletarier (Arme aus Mangel an Ar: 
ligion und Sub eriſten (eigentlicher Pöbel, ohne Re⸗ 
Feind aller itte, arbeltsſcheu, vom Verbrechen lebend, 
zwar nicht „etlichen und nützlichen Thätigkeit 1c.) if 
ne Solar verdient aber der ſich von ſelbſt dar⸗ 
mt und fei dagen wegen alle Beachtung. Eine 
de und ke Geſinnung leuchtet überall durch, und 
— kräftig geſagt, fo wie die Aner⸗ 
hun muß, Willens jedem Preußen wohl⸗ 
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* Frankfurt a, M., vom 17. Januar. — Di 
Einzeichnungen zur Betheiligung bei unſerer Eiſenbahn⸗ 
Anleihe, deren Bettag vorläufig auf Eine Million Gul⸗ 
den beſtimmt war, haben in den Stunden von 3 bis 
5 uhr des geſtrigen Nachmittags ſtattgefunden und ein 
erſtaunens würdiges Reſultat geliefert, indem ſich das⸗ 
ſelbe auf die runde Summe von Sechs zehn Millionen 
beläuft. — Eine neue in England kürzlich gemachte 
Erfindung bedrohet die deutſchen Ledergerberelen mit 


tig erweiſen ſollte. Eine dortige Fabrik nämlich ver⸗ 
fertigt einen Stoff, der die Oberleder erfegen fol. Die 
von einem Reiſenden der Fabrik hier in dieſen Tagen 
vorgezeigten Muſter kommen äußerlich dem ſchönſten 
Glanzleder gleich und empfehlen ſich dabei durch Wohl⸗ 
feilheit, indem die Elle des neuen Stoffs für einen 
preußifhen Thaler feil geboten wird. Derſelbe, obwohl 
ſehr leicht, ſoll Überdies noch dauerhafter als Leder und 
dabei vollkommen waſſerdicht fein, fo daß er zur Fuß⸗ 
bekleidung für jede Jahreszeit verwandt werden kann. 


Wiesbaden, vom 12. Januar. (A. 3.) In einem 
aus dem Nürnberger Correſpondenten auch in andere 
Blätter übergegangenen Corteſpondenzartikel aus Wies⸗ 
baden wird mit einem gewiſſen Eclat gemeldet, der 
herzogliche Miniſterialrath v. Gagern ſei kurz vor ſeiner 
Abreiſe nach St. Petersburg zur katboliſchen Kirche 
übergetreten. Die Nachricht iſt falſch. Hr. v. Gagern, 
deſſen Mutter eine Katholikin iſt, hat ſchon lange das 
religiöſe Bekenntniß feiner Mutter das ſelnige genannt, 
und Niemandem der ein Recht oder ein Intereſſe hatte 
es zu wiſſen, iſt dieß ein Geheimniß geweſen. 


In der Mannheimer Abendzeitung theilt v. Jbſtein 
Folgendes mit: Die Familie des Profeſſors Jordan 
in Marburg und er ſelbſt danken innigſt den Gebern 
der 126 Fl., welche ich am 2. Imuar d. J., Abend⸗ 
zeitung Nr. 3, an fie abgehen ließ. Ueber die weite: 
ten Beiträge, welche mir ſeit dieſem Tage zu demſel⸗ 
ben Zwecke zugekommen find, bin ich ſowohl den edlen 
Menſchenfreunden, welche die Gaben ſendeten, als auch 
mie ſeldſt. öffentliche Rechnung abzulegen ſchuldig. Es 
kamen mir unter anderen 580 Fl. 58 Kr., darunter 
von einer Anzahl Bürgern der Stadt Köln, um einen 
kleinen Beweis ihrer Theilnahme zu liefern 406 Fl. 
10 Kr. Es erklären die Kölner Bürger dabei, „daß 
fie dieſe ſchwache Bethätigung ihrer Theilnahme, für 
welche fie auch ferner thätig zu fein gedenken, nur als 
dle theilweiſe Erfüllung einer Pflicht, einer heiligen 
Pflicht anſehen. — Möge ihm fein Bewußtſein Kraft 
verleihen, den Schmerz über Verhältniſſe zu über⸗ 
winden, die ihm, wie den Seinigen einen großen 
Theil ihres Lebens vergiftet haben, und möge die 
Thellnahme der Deutſchen in ſteigendem Maße ihm 
zugewendet werden. Ich habe von den eingegan⸗ 
genen Geldern 580 Fl. an die Frau Profeſſor Jor⸗ 
dan angewieſen, und werde, wle bisher, die mir zu⸗ 
kommenden Beiträge mit Freude an den Ort ihrer 
Beſtimmung abſenden. 


Oeſter reich. 


Wien vom 19. Januar. — 


1 Schreiben aus 
Salſon erſte große Hofball fand 


Der in gegenwärtiger ö 
geſtern ſtatt, und wetteiferte mit all ſeinen Vorgängern 


| Bezug auf Pracht und Glanz. JJ. MM. der 
Kaifer und die Kalſerin, fo wie ſämmtliche anweſende 
Erzherzoge und Erzherzoginnen, in deren Mitte auch 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, und die 
Prinzeffin von Schweden erſchienen, verhertlichten das 
großartige FJeſt durch ihre Gegenwart. Se. Majeftät 
der Kaiſer ließ ſich nach dem üblichen Herkommen 
ſämmtliche am hieſigen Hofe beglaubigte Botſchafter 
und Geſandten durch den Staatskanzler Fürſten von 
Metternich vorftellen, und wechſelte mit jedem derſelben 
einige Worte. Fremde von beſonderer Auszeichnung, 
welche ſonſt bei folder Gelegenheit ebenfalls vorgeſtellt 
zu werden pflegen, ſcheinen außer dem genannten Große 
herzog von Mecklenburg und dem Fürſten Miloſch, 
welcher nicht mehr als fremd betrachtet werden kann, 
nicht anweſend geweſen zu ſein. Wie es heißt, wird 


dieſes Feſt noch zweimal wiederholt werden, und außer⸗ 


großer Beeinträchtigung, ſofern ſich ſolche als probehal⸗ 


dem findet faſt allwoöchentlich ein großer Kammerbal 
— 5 — Im diplomatiſchen Corps iſt es dis jetzt in 

ezug auf die Carnevals⸗Freuden ziemlich ſtille zuge⸗ 
gangen; nur der königl. preußiſche Geſandte, General 
von Ganig, hat denſelben bis nun ſein aſtliches Hotel 
eröffnet; indeſſen heißt es, daß der gc und fran⸗ 
söfifhe Botschafter feinem Beiſpiele bald folgen werden. 
— Der Großherzog von Mecklend 

ecklendurg iſt hier der Ge⸗ 

genſtand großer Aufmerkſamkeſt; von allen Seiten bes 
eifert man ſich dies an ven Las zulegen. Die meiften frem⸗ 
den Geſandten, ſo wie ein Theil des betten 00 
Adels haben Sr. koͤnigl. Hoheit zu Ehren (bon Feten 
veranſtaltet oder bereiten ſolche vor. Die Beſichtigung 
der hiefigen Merkwürdigkeiten, welchen der Großherzog 
viele Theilnahme ſchenkt, nimmt nebſtdel einen großen 
Theil feiner Zeit in Anſpruch. Von bier aue wird 
der erlauchte Gaſt feine Reife Über München nach Rom 
fortfegen, — Berichten aus Görz zufolge iſt ein da⸗ 
ſelbſt prlvatiſtrender Graf Attems von mehren Dolch⸗ 
ſtichen durchbohrt in feinem Bette ermordet gefunden 
worden. 


Nuſſiſches Reich. 


Kaliſch, vom 12. Januar. (Rh. u. M. 3.) Die 
Beſtürzung der jüngeren polniſchen Beamten über die 
geringen Ausſichten wegen ihres Aufrückens iſt unbe⸗ 
ſchrelblich. Der ältere Was wird jetzt mit Strenge 
angewendet, wonach die höheren Stellen nut nach 
Bjährigem Dienſte in den altruſſiſchen Provinzen zu er: 
langen ſind. Wenn die Beamten nun auch zu Be⸗ 
werbungen um Dienſt in den alten Provinzen ſich ent⸗ 
ſchlleßen, und hier weggehen wollen, fo wird das häu⸗ 
fig abgeſchlagen! Auch iſt die Mißlichkelt, von dort 
wieder hierher verſetzt zu werden, noch viel größer. 
Eine trautige Lage! Um ſo mehr, als die immer zahl⸗ 
reicher einrangirten Ruſſen in den hohen Stellen, die 
jungen Polen ſchon während der erſten Stadien ihrer 
Laufbahn nicht begünſtigen. — Die Ehen zwiſchen 
unſeren Fräuleins und den ruſſiſchen Beamten oder 
Offizieren nehmen ſehr zu; die jungen Mädchen wol⸗ 
len endlich verſorgt fein, wozu der jüngere polniſche 
Beamte jetzt nicht ſo leicht Ausſicht bietet. Die Kin⸗ 
dern werden, wie Sie wlſſen, alle griechiſch⸗katholiſch, 
die Zahl der Kirchen des letzteren Bekenntniſſes wächſt 
mit jedem Jahre. — Unſere Grenz⸗ und Zoll⸗Bedienſtun⸗ 
gen werden nicht mehr ſo geſucht wie früher, das 
trockene Brot der kleinen Gehälter läßt ſich jetzt nicht 
ohne große Gefahr — ſchmieren. — Die Macht des 
Gouvernements ſchreitet ſichtbar in jedem Jahre mit 
der archlmediſchen Schraube vor. Vae vietis! Vae 
nostrae discordiae! - 


Von der ruſſiſchen Weſtgrenze, vom 7. Jar 
nuar. (Rh.⸗ u. MB.) Was bei dem langwierk⸗ 
gen Kampfe gegen die rebelliſchen Bergvölker, alles 
Andere bei Seite gefegt, wodurch deſſen Entſcheidung 
verzögert wird, mit Recht großes Befremden erregt, 
dies find die Vorräthe von Waffen und Krlegsbedürf⸗ 
niſſen, womit dieſe Völker reichlich verſehen zu fein 
ſcheinen, obſchon es eine bekannte Thatſache ift, daß 
fie ſelbſt deren Fabrikation nur höchſt unvollkommen 
betreiben. Somit verdient wohl einigen Glauben das 
hier verbreitete Gerücht, es ſelen ruſſiſchen Seits Re⸗ 
monftrationen bel der hohen Pforte gemacht worden, 
womit es im Weſentlichen darauf abgeſehen wäre, fie 
auf die wahrſcheinlich nicht unintereſſirte Fahrläſſigkeit 
ihrer b:i den Mierengen angeſtellteu Beamten aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welche die Durchfahrt auch ſolchen 
Schiffen gestatteten, die Waffen und Kriegsbedürfniſſe 
geladen haben, obne genügenden Ausweis über den 
Ort ihrer Beſtimmung, was beſagter Vertrag ausdrück⸗ 
lich verbietet. Jene gerüchtsweiſe Annahme zu unters 
fügen, nimmt man Bezug auf Truppenzuſammenzle⸗ 
hungen, die in den ſüdlichen Gouvernements ſtattge⸗ 
funden haben. Ohne dirfe Thatſache ſelbſt in Abrede 
ſtellen zu wollen, braucht man darin noch keine Der 
monftration gegen die Türkel zu gewahren. 


Frankreich. 


Paris, vom 15. Jan. — Es verbreiten ſich Ge⸗ 
rüchte ernſter Art über gewiſſe Zwiſchenfälle, welche die 
Debatten über die Adreſſe hervorgerufen haben ſollen. 
Man ſagt, Herr Guizot wolle mit elner Maſſe aufge⸗ 
fangenet Briefe auftreten und die Ausſtoßung des 
Hrn. Bertryer und mehrer feiner legitimiſtiſchen Kolle⸗ 
gen aus der Kammer beantragen. Zu dem Ende wolle 
er aus jenen Briefen nachweiſen, daß dieſelben ſeit 
13 Jahren gegen die beſtehende Regierung konſpiriren 
nud daß ſie demnach geradezu gegen den der Kammer 
geleifteten Eid gehandelt haben, Das Minifterium, 
heißt es ferner, erwarte von einer ſolchen Erklärung 
ben beſten Erfolg. — Der Herzog Fit⸗James bat einen 
charakteriſtiſchen Brief on Hrn. Guizot veröffentlicht. 
Derſelbe beſtätigt die Aeußerungen, die er in Belgrave⸗ 
Square gemacht haben fol, und welche bie einen 
ſchen Blätter beſtrtten hatten. Seiner Eigenthümlich⸗ 
keit wegen möge biefe 
Sie haben mich auf einer Tribune, 


x 


ief bier eine Stelle finden: 
inet Lebe die ich zu meinet 


. * 7 
Sr 


* 


Vertheidigung nicht beſteigen kann, bezeichnet und an⸗ 
gegriffen. Es bleitt mir kein anderer Weg, Ihnen zu 
antworten, als die Preſſe. Doch muß ich, da ich die⸗ 
ſem Briefe alle mögliche Oeffentlichkeit geben will, aus 
Rückſicht für die royaliſtiſchen Blätter, die Ihrer Bes 
ſchlagnahme ausgeſetzt find, an den Septemdergeſetzen 
Anſtand nehmen und mich hier jener Klarheit und 
Frelmüthigkeit enthalten, die meinem Charakter ziemen. 
Ich könnte Sie unter dem Gewicht Ihrer Vergangen 
heit erdrücken! Doch wozu? Tragen Sie nicht den 
Abdruck dieſer Worte unſeres großen Red ners „Cynis⸗ 
mus der Apoſtaſien“ auf der Stirne? In Ihrer Ant⸗ 
wort an die Herren v. Richelieu und Vérac haben 
Sie Sophismen auf Sophismen gehäuft. Sie haden 
in Betracht gewiſſer Worte, die ich äußerte, von Aer⸗ 
gerniß geſprochen; Sie haben ſogar geſagt, die Ropa⸗ 
liſten vergäßen die Bürgerpflichten. Meine Antwort iſt 
ſebr einfach. Wenn ich die Geſetze meines Landes ver⸗ 
letzt habe, warum haben Sie mich nicht vor ein Ge 
richt geſtellt? Noch iſt es Zeit; wagen Sie es, ich bin 
bereit. Laſſen Sie mich vor 12 franzöſiſchen Geſchwo⸗ 
renen erſcheinen. Vor dieſen werde ich mich erklären. 
Vor dieſen, vielleicht Angeſichts einer Verurthrilung, 
wird meine Stimme nicht zittern, und ich werde An: 
geſichts meines Landes die Worte wiederholen, die ich 
in Belgrave⸗Square geſprochen. Ihre unklugen Drohun⸗ 
gen können mich nicht erſchrecken. Ich habe gethan, 
was mir die Ehre bot. Sie werden mich nicht zu: 
rückſchrecken; Sie werden mich nicht veranlaſſen, zu bes 
grüßen, was ich nicht begrüßen will, zu achten, was 
ich nicht achten darf. Wenn Sie die Geſchichte meiner 
Familie kennten, würden Sie wiſſen, daß nur der Hen⸗ 
ker unſer Haupt beugen kann. j 
Heute fand, wie bereits gemeldet, die Einweihung 
des Moliere⸗Denkmals ſtatt. Die Behörde hatte außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Studen⸗ 
ten der Rechte und Medizin und die Zöglinge der 
Spezial: Schulen hatten ſich während der Feierlichkeit 
ſehr zahlreich (etwa 3000) auf dem Odeons⸗Platze ver⸗ 
ſammelt. Gegen hundert Polizei⸗Agenten und eine 
noch größere Anzahl Munizipalgardiſten widerſetzten ſich 
jedoch in ihrem Zuge nach dem Orte der Feierlichkeit. 
Man erklärte, daß ſie bel der Einweihung nicht zuge⸗ 
laſſen werden könnten und ſuchte die Ankömmlinge zu 
zerſtreuen, was nicht ohne ernſtliche Unordnungen ge⸗ 
lang. Auf mehten Punkten ſoll es ſpäter zwiſchen den 
Studenten und Stadt⸗Sergeanten zu Händeln gekom⸗ 
men und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wor: 


den ſein. ge 
Das Monument Molſère's koſtet 178,000 Fe. 


Der franzöſiſche General⸗Conſul, He. Barrot, iſt in 
Port⸗au⸗Prince angekommen, und daſelbſt von der 
Obrigkelt und der Bevölkerung aufs herzlichſte empfan⸗ 


gen worden. | 
Der Repräſentant des Sultans der Comories⸗Inſeln 


in Paris dat mehrern Blättern die Abſchrift eines Do⸗ 


gegnete, daß er allerdings an Böswilligkeit glaube, aber 


172 — 


Dublin beauftragt werden ſolle, die Namen von 27 halten, ohne jedoch zu vergeſſen, daß vieleicht Unge⸗ 
Perſonen, deren Anſprüche, als Spezial⸗Geſchworne zu rechtigktit und Märtyrthum, nie aber der Rückſchritt 
fungiren, vom Recorder anerkannt fein, auf die Liſte fein Loos fein werde. 

zu fegen. Dem ſelcher Maßen derichtigten Gefhwor: | Ueber die Schritte, welche die Angeklagten thun wer⸗ 
nen⸗Verzeichniß ſolle ſodann die Spezial⸗Jury ent- den, gehen verſchiedene Gerüchte. Man ſagt, die Ans 
nommen und das Verhör zu dieſem Behufe bis zum geklagten wollen gegen die Bildung einer Spezial⸗Jury 
1. Februar ausgeſetzt werden. Richter Burton fragte, im All emeinen preteſtiren, und ihre Taktik ändern und 
ob der Anwalt die böswillige Unterdrückung jener Nas ſich ſchuldig bekennen. Nach einer andern Ver: 
men einer beſtimmten Perſon zuſchreibe. Dieſer ent⸗ ſion deſſelben wollten fie zwar auf ihrer Behauptung, 
ſie ſeien „unſchuldig“ beharren, aber, wenn alle einleis 
tenden Schritte gethan find, und der Proziß im Gange 


nicht im Stande ſei, eine beſtimmte Perſon zu bezüch⸗ 


tigen. Die 27 Perſonen, um die es ſich handle, ſeien 
ſämmilich Katholiken. Der Gerichtshof habe das Recht, 
die fragliche Berichtigung zu befehlen, und es ware 
entſetzich, wenn kein Mittel gefunden werden könne, 
den betreffenden Fehler wieder gut zu machen. Die 
Folgen deſſelden lägen bereits auf der Hand. Säwmt⸗ 
liche, nämlich 11, Katholiken habe der Kron⸗Anwalt 
von der Geſchwornen⸗Liſte ſteeichen können, was bei ei⸗ 
ner größeren Zahl nicht möglich geweſen wäre. Der 
Staats: Prokurator entgegnete: es fei kein Grund vor 
handen, daß dem derzeitigen Geſchwornen⸗Verzeichniß 
keine unpatteliſche Jury entnommen werden könne. 
Der Kron⸗Anwalt Kemmis beſchwöre, daß er an der 
Reviſion des Geſchwornen⸗Buches keinen Theil genom⸗ 
men und Überhaupt den Vorgängen bezüglich deſſelben 
durchaus fremd ſei. Die Angabe, daß ſämmtliche üder⸗ 
gangene Perſonen Katholiken ſein, werde nur gemacht, 
um eine Aufregung zu erzeugen. Herr Ken 
mis gebe an, daß der Anwalt des Herrn O'Connell 
ſchon am Aten bei Bildung der Speclal⸗Jaty erklärte, 
es feien 65 Perſonen, worunter 15 Katholiken, nicht 
auf die Lifte geſtellt worden. Wenn ſich dieſes ſo 
verhielte, warum machten die Repealer dieſen Punkt 
nicht auch jetzt geltend? Auch ſei damals bie Richtig⸗ 
keit dieſer Behauptung nicht anerkannt, ſondern die 
Jury ſofort gebildet worden. Die 11 Geſchwornen, 
die der Kron⸗Anwalt refuſirt habe, ſeien deshalb nicht 
angenommen worden, weil fie ſämmtlich der Repral⸗ 
Aſſociatlon angehörten. Er beantrage, daß das Ber: 
hör nicht aufgeſchoben werden ſolle, da das bisherige 
Verfahren völlig geſetzlich ſei. Nur falls die Krone 
die Weglaſſung jener Namen veranlaßt hätte, könne 
dies ein Grund zu weiterem Verzuge ſein, allein die 
Kron⸗Anwälte wieſen nach, daß dem nicht fo ſei. Das 
Gericht wies den Antrag des Hen. Moore zurück, da 
ihm die Annulllrung der Geſchworenen⸗Liſte nicht zu⸗ 
ſtehe. Doch ward nicht geleugnet, daß von Seiten der 
betreffenden Beamten Unredlichkeit oder große Nach⸗ 
laͤſſigkeit ſtottgefunden habt. — An dem folgenden 
Tage ſtellte der Staats⸗Prokurator an der Queen's 
Bench den Antrag, daß, falls das Verhör am Z31ſten 
Januar znicht zu Ende ſei, die Zwiſchenzeit vom 
Eude dieſer bis zu Anfang der naͤchſten Seſſion noch 
zu der gegenwärtigen Seſſion gerechnet und zum Ver⸗ 
hör verwendet werden ſolle. Die Gegenpartei machte 


kuments mitgetheilt, worin er gegen die Beſitznahme | keine Einwendung und der Antrag wurde bewilligt. 


von Mayotte Seitens der Franzoſen proteftirt. Das⸗ 
felbe iſt unterzeichnet: „Seyd Hamza; Sohn Seyd Abd 
Allah's, Sultan der Comorins⸗Inſein.“ 5 

(A. 3.) Die Königin Chriſtine iſt entſchloſſen nicht 
eher nach Madrid abzureiſen old dis Herr Gonzalez 
Bravo aus dem Miniſterium entfernt fe, — Sie hat 
in dieſem Sinne ein ſehr eindringliches Schreiben an 
die Königin Iſabelle gerichtet, welches derſelben durch 
Vermittelung des franzöſiſchen Geſandten zugeſtellt wor⸗ 
den iſt. Das ſpaniſche Miniſterium hat dem Grafen 
Breſſon jenen Dienſt ſehr übel genommen, und man 
hält es hier in Paris für nicht unmöglich daß dle 
dadurch hervorgerufene Verſtimmung gegen das Cabinet 
der Tuilerlen die eigentliche Urſache der faſt üdertrie⸗ 
benen Complimente fei, welche England und der brit- 
tiſchen Regierung in det Antwoct der Königin Iſabelle 
auf die Antrittsrede des Deren Bulwer gemacht worden, 
wie denn auch der engliſche Geſandte nicht verfehlte der 
„edlen ſpaniſchen Nation” auf eine Weiſe Weihrauch 
zu ſtreuen, die auffallend contraſtirt mit der Art wie 
dieſe Nation in dergleichen officiellen franzöſiſchen Se: 
den behandelt, d. h. übergangen wird. 


S ani en. 

Madrid, vom 9. Januar. — Man ſpricht von 
einer Reiſe in die Provinzen, welche die Königin Iſa⸗ 
della nach der Rückkehr ihrer Mutter machen wollte. 
Die politiſchen Chefs haben ſchon den Wink erhalten, 
dieſe Gunſt im Namen ihrer Provinzen zu teklamiren. 
— Es ſcheint gewiß, daß die Deputirten der Rechten 
und des Centrums eine Petition an die Königin⸗Mut⸗ 
ter vorbereiten wollen, um fie um ſchleunige Rückkehr 
nach Madrid zu bitten. Eine gewiſſe Anzahl Sena⸗ 

toren hielt geſtern zu demſelben Zwecke eine Verſamm⸗ 
lung; andre, und ſeldſt ſolche, welche der progreffiftifchen 

Partei nicht angehören, ſprechen ſich mit Energie Über 
das Unpaſſende und Gefährliche dieſes Schrittes aus. 

Großbritannien. 

Dublin, vom 13. Januar. — Geſtern ſtellte der 
Anwalt Moore vor der Queen's⸗Bench von Seiten 
des Hen. D. O'Connell den Antrag, daß das zum Be⸗ 
hufe der Staatsprozeſſe angefertigte, derzeitige Geſchwor⸗ 
nenverzeichniß annullirt und der Recorder der Stadt 


Das Verhör wird Montag beginnen, 

In der Dubliner Muſikhaue fand am I3ten ein 
„großes Meeting der itiſchen Katholiken“ ſtatt, um 
(wie bereits berichtet) eine Petition, in Betreff der 
Bildung der Spezial⸗Jury und der Entfernung aller 
katholiſchen Geſchwornen, an die Königin abzufaſſen. 
Es mochten etwa 3000 Perſonen anweſend ſein. Hr. 
M'Charty erklärte, daß die Aufforderung, welche Be: 
hufs dieſes Meetings erl:ffen worden, mit einer wahr⸗ 
haft unerhörten Anzahl von Unterfchriften bedeckt wor⸗ 
den ſei. Leute, die früher an der Bewegung des Lan⸗ 
des keinen Theil genommen, hätten das den Katholiken 
zugefügte Unrecht eingeſehn und erkannt, daß es zu 
himmelſchreiend ſei, als daß es ohne Gegenwirkung 
hingehen könne. Folgende Reſoluttonen wurden ange⸗ 
nommen: 1) die iriſchen Katholiken ſtehen keinem Theil 
der Unterthanen Ihrer Majeſtät an Loyalität gegen 
den Thron und ſtrenger Einhaltung der Verbindlichkeit 
des Eides nach; 2) nachdem die Kronbeamten die Na⸗ 
men aller Katholiken von dem Spezial⸗Geſchwornen⸗ 


Verzeichniß geſtrichen haten, iſt dies Meeting der An⸗⸗ 


ſicht, daß ein ſolches Verfahren dem Karakter der Ka⸗ 
tholiken nachtheilig und es daher ihre Pflicht iſt, da⸗ 
gegen zu proteftiren; 3) die Weglaſſung von 33 Mann 
von der Geſchwornen⸗Liſte begründet mehr als bloßen 
Verdacht, daß Unredlichkeit im Spiele geweſen ſei und 
machen eine vollſtändige parlamentariſche Unterſuchung 
nothwendig; 4) eine des fallſige Petition ſoll der Königin 
üderreicht und 5) die beiden Häuſer ſollten gebeten 
werden, die Sache unmittelbar zu unterſuchen. Gegen 
Ende des Meetings nahm Hr. O'Connell das Wort. 
Einige, ſagte er, behaupteten: dies ſei kein Platz für 
ihn, Andere: wenn er nicht komme, fo komme es ges 
tade heraus, als wolle man Hamlet ohne den däniſche 
Prinzen ſelbſt aufführen. Er fühle als Katholik, daß 
et hier an feinem Platze ſei. Er Mage die angliſche 
Regierung des gröbſten Unrechts gegen die iriſchen Ka⸗ 
thotiten an. Die Emancipations⸗Akte ſei verletzt wor⸗ 
den. Nicht als einer der Angeklagten ſpreche er hier 
— denn was liege daran, feien fie doch alle Ange⸗ 
klagte, — ſondern als Katholik, um ſeine Glaubens. 
genoſſen zur Vertheidigung ihrer Rechte aufzufordern. 
Uebrigens ſolle ſich das Volk fort und fort ruhig ver⸗ 


ift, ſich förmlich weigern, ſich auf irgend eine Weiſe zu 
vertheidigen und fo den moraliſchen Einfluß eines unter 
ſolchen Umſtänden erzielten Verdikts auf die öffentliche 
Meinung ſchwächen.) 

Am 10ten, Abend präſiditte Hr. O'Connell bei dem 
Diner einer wohlthäcigen Geſellſchaft. Et brachte fol: 
genden charakteriſtiſchen Toaſt: „Die Geſundheit der 


ſchlechteſt⸗bedlenten Gebieterin auf der Welt. Sie ſelbſt 


iſt das liedenswürdigſte und vortrefflichfte aler menſch⸗ 
lichen Weſen, aber ihre Diener ſind von der 1 


ſten Art, die in irgend einem Lande gefunden werden 
kann. Die Geſundheit der Königin. ern 


Die Evening Mail ſchreibt: Mehre Perfonen, de⸗ 


von Namen auf der Geſchwornen⸗Liſte ſtehen, haben 
geheimnißvolle, drohende Zuſchriſten erhalten. 

Ein amerikaniſches Blatt meldet den Tod des Ge⸗ 
nerals Jackſon, Ex⸗Präſidenten der Vereinigten 
Staaten. 5 

ta li e 


N. 

Rom, vom 8. Januar. (A. 3.) Briefe aus Neapel 
berichten daß die Verlobung des Grafen Trapani mit 
der Königin Sfabelle von Spanien beſonders eiftig von 
der Königin⸗Mutter betrieben werde, die im Verein 
mit dem franzöſiſchen Botſchafter, Herzog von Montes 
belle, bei dem König eifrig darauf dringt, den Prinzen 
jetzt ſchon von hier zu entfernen und ihn nach Paris 
zu feiner Schweſter der Königin Marie Chriftine- zu 
ſenden. Bis jetzt hat der König von Neapel feine 
Einwilligung zu dieſem Plan verweigert. — Man if 
davon unterrichtet daß von Spanien aus Hr. v. Hopos 
hier erſcheinen werde; aber es iſt dabei zu bemerken, 
daß er bloß für die kirchlichen Angelegenheiten an die 
Stelle des kürzlich hier verſtorbenen Villalba ernannt, 
mithin keinen diplomatiſchen Charakter hat, indem dis 


jegt kein Schritt von hier aus gethan ward, aus wel⸗ 


chem eine Anerkennung der Regierung in Madrid her⸗ 


vorgehen könnte, Ü:berh upt iſt, fo lange die Geſſt⸗ 


lichkeit in Spanien geſtellt bleibt wir bisher, von keiner 
Anerkennung die Rede. — Ein ruſſiſcher Courier aus 
St. Petersburg iſt hier eingetroffen. 

Rom, vom 9. Januar. (A. 3.) Der Kronpeinz 
von Württemberg iſt heute Vormittag wit Gefolge 
von Florenz kommend im erwünſchten Wohlſein hier 
eingetroffen, wo Se. königl. Hoheit die Zeit des Gars 
nevals Über zuzubringen gedenkt. — Seit geſtern hat 
ſich das Gerücht verbreitet, die Regierung werde die 
Masken für den diesjährigen Caneval nicht erlauben, 
während man doch mit Gewißheit erfährt, daß die Er⸗ 
laubniß dieß Volksfeſt zu halten, bereits vor einigen 
Tagen in die Provinzen abgegangen iſt. — Der 
Staats miniſter v. Linden au iſt dieſen Morgen auf dem 
Weg über Siena nach Florenz abgereiſt. Die Her⸗ 
ſtellung feiner Geſundheit iſt fo wenig der Zweck diefer 
großen. Tour, auf welcher er ſogar Paris zu berühren 
beabſichtigt, daß er, wit Aufopferung jeder Bequemlich⸗ 
keit, ohne Gefolge mit der Diligence reift. — Dieſen 
Morgen find zwei Verbrecher hingerichtet worden, welche 
die Straßen Roms durch nächtliche Anfälle unſicher 
gemacht und mehrere Perſonen ausgeraubt. einige auch 


mit Meſſerſtichen verwundet hatten. Unter der Menge 


der Zuſchauer befand ſich einer ihrer Spießgeſellen, der 
erſt vorgeſtern Abend einen der ebenfalls Anweſenden 
geſiellt hatte und von dieſem augenblicklich erkannt 
wurde. Auf deſſen Angabe iſt er ſofort feſtgenommen 
worden. 
meri ka. 

Der New York Commercial Advertiser theilt 
die Gorrefpondenz zwiſchen Hrn. Wheaton und Baron 
v. Bülow mit, betreffend die Grundlagen des zwiſchen 
dem Zollverein und den Verein, Staaten abzuſchließen⸗ 
den Handelsvertrages. Sie iſt folgende: 

I. Hr. Wheaton an Baron v. Bülow. Ber 
lin, den 9. October 1843. Verſchiedene Umſtande has 
ben mich bisher an Beantwortung der unterm 2öften 
Sept. 1842 an mich gerichteten Note des konigl. wür⸗ 
temberg. Ministeriums des Aeußern gehindert, worin 
ich erſucht wurde, der königl. preuß. Regierung birje: 
nigen Vorſchläge mitzutheilen, welche die Regierung der 
Verein. Staaten von Amerika hinſichtlich der dem deut: 
ſchen Zoll- und Handelsverein, in Erwiederung eines 
Zolletlaſſes auf amerikaniſche Tabacke, anzubietenden 
Vortheile zu machen die Abſicht habe. Ich bin jetzt 
im Stande, Ihnen beſtimmte Eröffnungen äber dieſen 
Gegenſtand machen zu können, durch Vorlegung der 
Baſis eines demnächſt zwiſchen den Verein. Staaten 

(Bortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ſo zwar, daß dem Handel unter ihnen größ re Ausdeh⸗ 


ten von Flachs oder Hanf; auf Seiden⸗ und Halb⸗ 


a (Fortſetzung.) 
von Amerika und den zum Zoll⸗ und Handels⸗Verein 
gehörenden deutſchen Staaten zu treffenden Ueberein⸗ 
kommens, vorbehältlich jedoch der Genehmigung meiner 
Regierung, die mich zu dieſem Zweck, nach reiflicher Et⸗ 
wägung der belderſeitigen Anerbietungen, mit den er⸗ 
ſorderlichen Inſtruktionen verſehen wird. Ich ſchlage 
demnach vor, bei dem Beginn der Verhandlungen über 
eim ſolches Uebereinkommen bauptſächlich von der Bas 
ſis eines Aus tauſches gleichgeltender Vortheile durch ge⸗ 
genſeitige Herabſetzung ihrer reſp. Zolltarife auszugehen, 


nung gegeben würde, ohne doch den der nationalen Sn: 
duſttie eines jeden Landes zur Zeit verliehenen Schutz 
allzuſehr zu beeinträchtigen. In der Vorausſetzung, 
daß der gegenwärtige Eingangs zoll auf Reis im Zoll: 
derein nicht erhöht wird und daß Baumwolle auch 
ferner zollfrei verbleibt, nimmt die amerikaniſche Mes 
gierung ihrerſeits weiter nichts in Anſpruch, als Ane 
Ermäßigung der Vereinzölle auf den aus den Verein. 
Staaten eingeführten Taback. Dagegen würde die ame: 
rikaniſche Regierung ſolchen Falls geneigt fein, eine 

erabfegung der amerikaniſchen Zölle auf mehrere Ars 
tikel, das Produkt oder Fabrikat der zu dem Zoll: und 
Handelsverein gehörenden deutſchen Staaten, zu gewäh⸗ 
ren, wie z. B. auf Leinen und andere Manufactu⸗ 


ſeldenwaaren, bei denen Seide der vorherrſchende 
Stoff; auf Zwirn⸗ und Baumwollen⸗Spitzen, Geld⸗ 
und Silber⸗Treſſen, Silber gemiſcht; Strumpf⸗ 
waaren, Spiegelglas, Spielwaaren und der⸗ 
gleichen durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft bezeichnete 
Gegenſtände mehr; — vorausgeſetzt, daß der deutſche 
Boll: und Handelsverein wirklich eine Seitens der ames 
tikaniſchen Regierung annehmbar befundene Ermäßi⸗ 
gung ber Einfuhrzölle auf amerikaniſche Tabacke ein⸗ 
treten läßt. lunterz.) Henry Wheaton. 
II. Baron v. Bülow an Hrn. Wheaton. 
Berlin, den 10. Octbr. 1843. Mit Vergnügen habe 
ich aus Ihrem, unter dem Oten d. an mich gerichteten 
Schreiben erfehen, daß die Regierung der Verein. Staa⸗ 
ten von Amerika den Handel mit Preußen und den 
übrigen Staaten des deutſchen Zollvereins zu beleben 
wünſcht. Der Verein hat ouf omerikaniſche Produkte 
keinerlei neue Zölle gelegt, im Gegentheil iſt der Zoll 
auf Reis vor einigen Jahren beträchtlich herabgeſetzt 
worden. An der andern Seite hingegen find alle bis⸗ 
herigen Einfuhr = Artikel des Zollvereins im neuen Ta⸗ 
rife der Verein. Staaten mit ſo ſchweren Zöllen bela⸗ 
ſtet worden, daß die Verſendung derſelben nach Ame⸗ 
tika dem deutſchen Handel zum großen Theil ganz un⸗ 
möglich gemacht if, Wit glauben daher unſererſeits 
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mit Recht uns beſchweren zu können, daß die Regie⸗ 
rung der Verein. Staaten den status quo, wie er 
Die 
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Dienſtag, den 23 Januar 1844. 


ten beſchweren, find in anderen Staaten, wie in Eng⸗ 
land, Frankreich und Oeſterreich ungleich höher, als bei 
uns; — und eine Vergleichung der Jahre 1834 und 
1842 beweiſt entſchieden, daß der Verbrauch von frem⸗ 
dem Taback in den Zollvereinsſtaoten darunter nichts 
weniger als gelitten hat, — 1834 betrug das Ein: 
fuhr⸗Quantum 148,322 Centner, 1842 war es auf 
248,749 Centner geſtiegen. Seit wenigen Jahren be⸗ 
ſtehen allerdings höhere Einfuhrzölle auf Cigarren und 
Schnupftaback, dleſer Aufſchlag kann aber auf die Ein: 
fuhr von Blättertaback, für welche allein ſich die Verein. 
Staaten intereſſiren, nur vortheilhaft einwirken. Jede 
Heradfegung des Eingangszolles auf Taback wird ein 
großer Verluſt für die Zollverelnsſtaaten fein, ohne da⸗ 
durch den Staaten Amerika's irgend ſichern Gewinn 
zu verſprechen; denn es ſteht noch erſt zu beweiſen, ob 
der Verbrauch von amerſkaniſchem Taback im Verhält⸗ 
niß zu dieſer Zoll⸗Ermäßigung ſich mehren würde. 
Für jetzt iſt es nicht die Abſicht des deutſchen Zollver⸗ 
eins, die Einfuhren der Baumwolle zu beſteuern oder 
die Anſätze auf die Einfuhr von Reis zu erhöhen; in⸗ 
zwiſchen würde derſelbe nicht geneigt fein, ſich den 
Verein. Staaten gegenüber dahin verbindlich zu ma⸗ 
chen, daß auch in Zukunft keine neuen Zölle auf dieſe 
Artikel gelegt werden ſollten. Die Wiedereröffnung des 
Marktes der Verein. Staaten, als Folge einer Hirab: 
ſetzung der Eingangszölle, würde indeſſen für die Er⸗ 
zeugniſſe des Bodens und des Kunſtfleißes des deut⸗ 
ſchen Zollvereins unſtreitig von der größten Wichtigkeit 
ſein. Sollte daher die Regierung der Verein. Staa⸗ 
ten uns erhebliche Vortheile für unſere Ausfuhrartikel, 
ſowohl die in Ihrem Schreiben bezeichneten als ähn⸗ 
liche andere, andieten wollen, ſo wird ſich Preußen, 
und mit ihm alle Staaten des Vereins beeilen, die 
geeigneten Maßregeln in Erwägung zu ziehen, um die 
Einfuhr der nordamerikaniſchen Tabacke in den Zoll⸗ 
verein noch mehr, als es bisher ſchon geſchehen, zu 
begünſtigen. Ich erſuche Sie ꝛc (gez.) Bülow. 


Miscellen. 
Frankfurt a. M., vom 17. Januar. — Guss 
kow's neueſte Theaterdichtung „Zopf und Schwerdt“ 
ging vorgeſtern zum erſten Male über unſere Bühne. 
Da wir keine Theaterkritiken zu geben uns berufen 
finden, ſo mag die flüchtige Bemerkung genügen, daß 
von allen hier bereit® aufgeführten Dramen des wäm⸗ 
lichen Verfaſſers ſein jüngſtes Produkt vergleichs⸗ 
weiſe den meiſten Beifall beim Publikum gefunden hat. 


„ Dem Calwer Miſſionsblatte wird aus Jeru⸗ 


in Sicherheit, 


Beilage zu M 19 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


ſchüſſe, bie fie im Jahre 1843 hat einfordern müſſen, 
ihre Auflöfung erklärt hat, bildet ſich ein neues Inſti⸗ 
tut der Art sbenfaus in Leipzig, ein zweites in Erfurt 
und ein drittes in Breslau. Dieſes beſchränkt ſeinen 
Wirkungskreis auf Schleſten, die beiden erſten 1 
ihm die größtmögliche Ausdehnung geben, weil nur in 
ihr Sicherheit zu finden ii. weht wahr, allein hat 
man auch berechnet, ob eine ſolche Ausdehnung u 
lich ſei? Bayern, Baden, Würtemberg, Kurheſſen, 
Hannover und Braunſchwelg haben ihre eigenen Has 
gelverſicherungs⸗Geſellſchaſten. Mecklenburg bat deren 
zwei. Preußen hat die einzige Aktien⸗Geſellſchaft für 
Hagelverfichrrung, und zwei gegenfeitige, und wird die 
oben erwähnten beiden neuen bald haben. Außerdem 
beſteht eine ſolche in Greußen. Jede dieſer Anſtalten 
kann das Bedürfnuß der größtmöglichen Ausdehnung 
für ſich behaupten, und jede ſtedt den andern im 
Wege, um es zu erlangen. Wird nun eine davon 
einet neuen Raum geben, oder wird ſie 3 
ihr Publikum an ſich zu balten ſuchen? Melerent ges 
ſteht, den gemeinnützigen Tendenzen, welche dem alten 5 
Beſtehenden Abbruch thun und nicht neue Sachen, ſon⸗ 
dern nur neue Perſonen vorführen, kein unbedingtes 
Vertrauen ſchenken zu können. Man vereinige die 
jetzt getrennten Societäten, das iſt das einzige rechte 
Mittel, Ausdehnung und in ihr Sicherheit zu finden. 


8 „ 


Der humoriſtiſche Punch theilt ſeinen Leſern fol⸗ 
gende Nachrichten aus dem Auslande mit: „Frankreich: 
König Ludwig Philipp hat dem Herzoge von Bordeaux 
bereitwillig einen Plan von den Feſtangswerken um 
Paris Überſendet. Spanien: Die Königin hat zu bes 
fehlen geruht, daß zur Bequemlichkeit für ihre Unter⸗ 
thanen allwöchentlich ein Miniſterwechſel ftattfinden und 
daß es an Sonn- und Feſttagen keine Regierung geben 
ſolle.“ 5 

Die Gemeinde Reute im Canton Appenzell⸗Außer⸗ 
rhoden hat beſchloſſen, einen berüchtigten Dieb Namens 
Michael Klee mit 100 Fl. nach Amerika zu ſpediren, 
weil es der Vorſteherſchaft nicht möglich ſei, denſelben 
gehörig zu überwachen. 

In dem Spital zu Ger in Frankreich ſtarb in der 
Nacht am 18. Deceraber ein Mann, der ſchon am 
nächſten Morgen in den Sarg gelegt und des Adends 
begraben werden ſollte. Schon hatte man das Bahr⸗ 
tuch darüber geſchlagen und wollte den Todten hinaus⸗ 
tragen, da hörte man eine Bewegung, öffnete den 
Sargdeckel und drinnen lag, der Todtgeglaubte mit 
offenen Augen. Die Frau weinte vor —. (Dorfz.) 


Brüſſel. Ein wild gewordenes Pferd fprang kürz⸗ 
lich mit dem Kahriolet in einen Porzellan⸗Laden, deſſen 
Fenſter auf die Erde reichen. Man kann ſich die Ver⸗ 
wüſtung denken, welche die ganze Equipage unter den 
Waaren angerichtet hat; das Klirren der Scherben, 
das Geſchrei, machten das Pferd noch wüthender. 


— 


Tagesgeſchichte. | 
++ Breslau, vom 22. Januar. — Der ſchleſiſche 
Kunſtvere in hat bri dem berühmten Maler Carl : 

| 


fing, Profeſſor in Düffeldorf, ein großes Bild, wel⸗ 
ches irgend einen Stoff der ſchleſiſchen Geſchichte zum 
Geger ſtande haben ſolle, zu bedeutendem Preiſe beſtellt. 
Der Künſtler hat den Auftrag angenommen, dabei ſeine 
Freude ausgedrückt, Gelegenheit zu erhalten, für ſein 
Vaterland etwas zu liefern und wird eine Skizze des 
Bildes vorher einſenden; nur beſorgt er, bei den vielen 
bereits auf ihm laſtenden Aufträgen, bis zur nächſten 
Breslauer Kunſtausſtellung (1845) das Bild nicht 
fertig llefern zu können. 


+ Breslau, vom 19. Januar. — Geſtern früh 
bald nach Eröffnung des Gewölbes trat ein junger 
gut gekleideter Mann in den Laden eines Goldarbei⸗ 
ters auf der Schweidnitzer Straße und ließ ſich durch 
den allein anweſenden Lehrling nicht nur eine Menge 
Ringe, fondern auch andere Koſtbarkeiten zur Anſicht 
vorlegen. Er wählte mehrere Gegenftände davon für 
ſich aus und bat, dieſelben bei Seite legend, fie ihm 
in ein renommirtes Gaſthaus auf der Oblauer Straße 
dachzubringen. Als ſich hierauf der Beſitzer des ge⸗ 
dachten Ladens in demſelben einfand und von ſeinem 
lab ar. Kunde über das eingeleitete Geſchäft erhielt, 

ſeine Prätioſen nach und vermißte nun einen 

Siegelring, den der Fremde während | 


er 


eue der ihm vorgeblich zum Kauf anſtändigen 
Gegenſtände, von den ihm überhaupt zu dem Zwecke 


vorgelegten, gläcklach bei Seite gebracht bat. | 


Vorgeſtern Abend nach 6 Uhr if äußerem Verneh⸗ 
men nach auf der Kunſtſtraße nach Strehlen ein das 
iger Sattlermeifter auf feinem Rückwege von bier von 
zwei Kerlen angehalten, und nachdem ſie ihm den 
Mund verſtopft, ſeines Mantels, einer Peitſche, einer 


ee — 


worden. Geſtern bot ein hieſiger Fabrikgehülfe ſolche 
Haken bei einem Gelbgießer zum Verkauf aus und 
der Zufall fügte es, daß dieſer Gelbgießer grade der, 
jenige war, welcher dieſelben für den obgedachten bes 
ſtohlenen Sattlermeiſter gefertigt batte, fie daher auf 
der Stelle wieder erkannte und den verdächtigen Ver⸗ 
käufer einem Polizei- Beamten überlieferte. 


+ Breslau, vom 22. 1 = den 192705 
Tagen voriger e fanden ſich zwei junge, gut ge⸗ 
eledete e Laden eines Kunſtdrechslers 
auf der Ohlauer Str, ein und ließen ſich Schachbretter 
zur Anſicht vorzeigen. Während der Eine ein lünſt⸗ 
lich gearbeſtetes Brett der Art angeblich im Auftrage 
eines Dritten behandelte und nach beendigtem Ge⸗ 
ſchäfte ſich vorläufig bis zur Abholung bei Seite ſtel⸗ 
len ließ, mithin dadurch die Aufmerkſamkeit des Laden⸗ 
beſitzers aus ſchließlich für ſich in Anſpruch nahm, fegte 
ſich der Andere heimlich in den Beſitz eines Stockes, 
im Werth von ein Paar Friedrichsd'oren. Beide entfern⸗ 
ten ſich herauf wieder und haben fi bis jetzt natür⸗ 
lich nicht wieder dort eingefunden, um das quäſt. 
Schachbrelt wirklich abzuholen. 


n Courier. 


„ 


Konſiſtorial⸗Präſidenten von Schleſien (mit dem Range 
eines Oberpräſidenten) ſowſe durch den früheren ähn⸗ 
lichen Vorgang zu Königsderg und andere, verwandte 
Anordnungen, ſcheint der Uebergang du einem eigen⸗ 
thümlichen Spſteme der evangeliſchen Kirchenverwaltung 
im ganzen Lande gebahnt zu werden. Eine Unabhän⸗ 
giskeit dieſer Kirche von ber Aufſicht und Aemterbe⸗ 
ſtätigung oder Verleihung Seitens der Regierungen 
ſtellt ſich namlich mit Wahrſcheinlichkeit in Ausſicht. 


* Im Verlage der Buchdruckerei von W. Pfing⸗ 
ſten in Liegnitz erſcheint ſeit Anfang des neuen Kir⸗ 
chenjahres in monatlichen Heften von drei Octavbogen, 
eine religiöſe Zeitſchrift: „Der gläubige Chelſt. 
Monatſchrift zur häuslichen Erbauung für evangeli 
ſche Gemeinden“, welche unter Mitwirkung von Geiſt⸗ 
lichen und Gemeindegliedern und unter Redactlon des 
Paſtors und Superintendentur⸗Vetweſers Albrecht 
Wachler zu Glatz herausgegeben wird, deren beab⸗ 
ſichtigter Inhalt und Zweck aber durch folgende Ru⸗ 
beiten hinlänglich bezeichnet fein dürfte: Erweckliche 
Predigten von entſchleden chriſtlichem Inhalte, mit Ber 
ziehung auf die Zeit des Kirchenjahres; Miſſions ſeſt⸗ 
predigten; erbauliche Betrachtungen über einzelne Schrift⸗ 


ſtellen oder Thelle des Katechismus; geiſtliche Lieder 


Geſtern Abend hatte ſich auf der grünen Baum- und Gedichte; Biographien verbienftvoler Glaubens⸗ 
drücke ein großer Zuſammenlauf ven Menſchen gebil: lehrer; Erzählungen aus dem Gebiete der innern und 
det. Als Veranlaſſung zu demſelben ergab ſich bel äußern Ichriſtlichen Erfahrung beſonders wunderbarer 
näherer Nachforſchung, daß ein Zagearbeiter in höchſt Begebenheiten, durch welche recht erſichtlich die allmäch⸗ 
trunkenem Zustande rückwärts über die Umfaſſungs⸗ tige Hilfe Gottes den Menschen offenbar und kckenn 
mauer der Brücke felhft in das Bette der Ohlau hin- bar wird, wie oft die feltenften Schickſale und Lebener 
abgeſtützt war, von wo er durch Beamte aufgenom- verhältniſſe zur Erweckung der Herzen und zur Bekeh⸗ 
men und in Sicherheit gebracht wurde. rung zum Herrn führen; kirchliche Nachrichten, welche 
Eh auf das chriftliche Leben im Allgemeinen oder auf das 


P bt h inden befondere Beziehung 
Der Rh u. M.⸗Ztg. ſchreibt man aus Breslau: der Schleſiſchen 5 22 — ifionsfeße und 
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Durch die Ernennung des Grafen Stollberg zum haben; Beſchrelbungen 
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überſichtliche Mittheilungen über die Miſſionen in allen 
Erdtheſlen, Ankündigungen der Miſſionsfeſte u. ſ. f. — 
kurz alles, was für geeignet gehalten wird zur Bele⸗ 
dung gläubiger Gemeinſchaft mit Chriſto und wahrhaf⸗ 
ter Verbindung mit der Kirche. — Um außerdem die 
Theilnehmer an der in Rede ſtehenden Zeitſchriſt, von 
welcher jedes Heft mit 3 Sgr. 4 Pf. berechnet wird / 
nach und nach in den Bifig einer religiös anſprechen⸗ 
den Zimmerzierde zu fegen, ſoll fpäteftens alle ſechs 
Monate eine Abbildung, Scenen aus dem Leben Itſu 
darſtellend, ferner Portraits verſtorbenet oder noch le⸗ 
bender ausgezeichneter und um das Reich Gottes ver⸗ 
dientet Männer u. ſ. w. unentgeldlich beigegeben 
werden. Da es überhaupt dei Herausgabe der Mo; 
natſchrift auf keinen Nebenvortheil abgeſehen iſt, fo 
wird nach Abzug der Koſten der ſich herausſtellende 
Geldüberſchuß zu drei gleichen Theilen an die Berli⸗ 
ner, Herrnhuter und Goßnerſche Miffions 
kaſſe in halbjährigen Raten abgegeben und hiervon 
öffentliche Anzeige gemacht werden. — Es bedarf wohl 
nut dieser Hinweiſung, um Alle, welche die betreffende 
Angelegenheit begünſtigen und fördern wollen, zur wirk⸗ 
ſamen Theilnahme zu vermögen, wle andererſeits, um 
über die Tendenz und Farbe des Blattes Jedermann 


außer Zweifel zu ſetzen. 


Bericht über die Kämmerei⸗Verwaltung 
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der Stadt Breslau für die Jahre 
1841 u. 194%. 


Der in dieſem Jahre der Oeffentlichkeit übergebene 
Bericht über die Kämmerei⸗Verwaltung in den Jahren 
1841 u. 42 unterfheidet ſich von den feühern vor⸗ 
theilhaft dadurch, daß er nicht bloße Rechnungsextracte 
enthält, die der Conjecluralkritik ein weites Feld lie⸗ 
ferten, ſondern daß ihm Erläuterungen über die einzel⸗ 
nen Zweige der Verwaltung, fo wie wenigſtens theil⸗ 
weiſe über die dabei befolgten Grundsätze beigegeben 
ſind. Mag man auch noch Manches und beſonders 
ein genaueres Eingehen auf das Einzelne ungern ver⸗ 
miſſen oder ein früheres Erſcheinen des Berichts für 
wünſchenswerth halten — ſo iſt doch immer die dies⸗ 
malige Bearbeitung als ein dankenswerthes, den For⸗ 
derungen der Zeit gemachtes Zugeſtändniß anzuerkennen. 
Daß die beiden Jahre 1841 u. 1842 in demſelben 
verbunden find, halten wir für gut, da das eine für 
das andere den Moßſtabd zur Vergleichung gewährt. 
Wir beſchränken uns in dieſem Aufſatze auf eine bloße 
Ueberfiht und werden aus den beigegebenen Erläute⸗ 
rungen das hervorheben, was nicht allgemein bekannt 
fein dürfte. 


Die ganze Finanz⸗ Verwaltung theilt ſich in 
die beiden Hauptzweige, I. der eigentlichen Kämmerei⸗ 
verwaltung und II. der von ihr abgefonderten Verwal: 
tungen für einzelne Geſchäſtszweize. Die erſtere umfaßt 
1) die Kämmereigüter und Forſten, 2) das ftädtifche 
Grund⸗Eigenthum, 3) die Gewerbes, Handels⸗ und 
Kommunikations⸗Abgaben, 4) die geiſtlichen, höheren 
Unterrichts: und Medizinal⸗ und 5) die Elementar⸗ 
Unterrichts⸗Angelegenheiten, 6) den Marftall, 7) Servis⸗ 
weſen, 8) Activ- und Paſſio⸗Weſen, 9) vie allgemeinen 


5 Einnahmen, Beſoldungen ꝛc., und 10) die directen Kom⸗ 


munalſteuern. Für dieſe Verwaltungen beſteht die 
Kämmerei⸗Hauptkaſſez für die von ihr abgeſon⸗ 
derten iſt ſeit dem Jahre 1841 die Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe errichtet, doch find davon noch mehrere 
Verwaltungen und Inſtitute ausgeſchloſſen, welche zur 
Zeit noch eigene Kaſſen⸗Verwaltung haben. 


Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen geht der Be⸗ 
richt zu den einzelnen Verwaltungen des I. Haupt⸗ 
zweiges ſelbſt über, 1) Für die Verwaltung der Käm⸗ 
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I mereigüter und Forſten beſteht eine deſondete, aus drei werden; es verbleiben demnach 362.400 Rthlr. 10 
Mitgliedern des Magiſtrats und 12 Stadtverordneten Sgr. 5 Pf., welche ſeit dem J. 1807 als eigentliche 
und Bürgerdeputirten deſtehende Deputation, unter dem Vermögens verbeſſerung betrachtet werden können; dulch⸗ 
Namen: „ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗De⸗ ſchnittlich macht dies auf 1 Jahr prptr. 10,354 Rihlr. 
pution.“ Die Güter ſind mit Ausſchluß der im Nicht vergeſſen darf man hierbei die Verluſte, welche 
Ganzen 6142 Morg. 147 U◻IRtha. bettagenden Foiſten die Stadt ſeit den Jahren 1819 und 1820 erlitten 
faſt ſämmtlich verpachtet. 2) Zur Verwaltung des hat, wie nicht minder die bedeutenden Ausgaben, welche 
ſtädtiſchen Grundeigenthums gehören alle Grundſtücke, | ihr ſeit dieſer Zeit, des beſtandenen Fılrdens ungen ch⸗ 

weiche, im Stadtsereich belegen, Eigenthum der Käm⸗ tet, durch geſteigette Bedücfniſſe für öffentl. Anſtalten 
merci find; fie find in einer befonderen Tabelle einzeln u. ſ. w. erwachſen fine. — Für die Tilgung der 
aufgeführt; auch für fie iſt in der letztern Zeit eine Schulden iſt im J. 1838 ein beſondeter Plan ent: 
beſondere Deputation aus 5 Magiſtrats⸗ Mitgliedern worfen worden; es find darin zur Amortifation der 
und 9 Stadtverordneten und Bürgerdeputitten gebildet | Schulden jährlich 6000 Rthlr. und außerdem die 
worden. 3) Die Verwaltung für die Gewerbe-, Han⸗ Zinſenerſparniſſe von den planmäßig amortiſicten Schul⸗ 
dele⸗ und Communikations⸗Abgaben umfaßt die Stand⸗, den ausgeworfen. Mit dem Jahre 1893 werden dar⸗ 
Stelle: und Lagergelder, die Braugefälle, die Einnahme nach die ſämmtlichen Schulden getilgt fein, Der Plan 


für das Beſchauen und Zeichnen der Möthe; dieſe iſt 


lief fie ſich noch auf 1931 Rthlr. 11 Sgr., 1841 ber 
trug fie nur 114 Rihlt. 6 Sgr. 4 Pf., weshalb die 
gänzliche Aufhebung des feit faſt 300 Jahren beſtan⸗ 
denen Schauinſtituts nach dem Antcage der ſtädtiſchen 
Behörden durch eine Cabinetsordre vom 28. Novem⸗ 
ber 1842 genehmigt wurde. 
der Verwaltung der höhern Unterrichtes, geiſtlichen und 
Medizinal⸗Angelegenheiten beſtehen nur in Rückerſtat 
tungen und Reſteinnaß men ſolcher Inſtitute, welche 
Zuſchüſſe von der Kämmerei erhalten, Was bei die⸗ 
ſen Inſtituten am Jahresſchluſſe an Forderungen der 
Kaffe ausſteht und ſpäter eingezogen wird, geht an die 
Känimerei und zwar in die oben bemerkte Verwaltung, 
bei welcher die Zufhüffe verrechnet werden, zuttittweiſe 
über. Dieſe Urbernahme der Reſtfocderungen auf die 
Kämmerei gefchieht deshalb, weil Lie Inſtitute füc die 
Bedürfniſſe des laufenden Jahres die nöthigen Zu⸗ 
ſchüſſe unverkürzt etatict erhalten, und die eingezo enen 
Reſte mithin in ihren Kaſſen überſchleßen müſſen. Im 
Jahre 1842 waren die Zuſchüſſe um mehr als 4000 
Rthlr. geringer, als im Jahre 1841, weill der Ertrag 
der Stolgedühren, welcher nach der mit dem 1. Juli 
1841 eingetretenen Fixirung der zu ihrem Bezuge be⸗ 
rechtigt geweſenen Geiſtlichen und Kirchenbkamten zur 
Kaſſe fließt, insbeſondere bei den Kirchen zu St. Eli⸗ 
ſabeth und Bernhardin, und bei der letztern auch der 
Ertrag der Kirchſtellengelder ſich ſehr gehoben hat, des⸗ 
gleichen der der Schulgelder dei den Gymnaſien zu St. 
Eliſabeth und Magdalena und der höhern Bürger: 
ſchule. 5) Bei der Verwaltung der Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗ Angelegenheiten mußte im Jahre 1841 über 
7000 Rtpir, mehr zugeſchoſſen werden als im Jahre 
1842. Dieſe bedeutende Differenz beruht darin, daß 
die Koſten der Unterhaltung der hier beſtehenden Frei⸗ 
ſchulen, nach näherer Erwägung des Zweckes ihrer Auf⸗ 
wendung, mit dem 1. Januar 1842 dem Etat für 
die Haupt⸗Armen⸗Kaſſe überwirſen worden. Von den 
bei den Elementarſchulen 1— IX angeſtellten Hülfs⸗ 
lehrern bezogen ſämmtliche bis ult. December 1842 
ein jährliches Einkommen von 420 Rthlr.; vom Iſten 
Januar 1843 ab iſt ihnen daſſelbe auf 150 Rthylr. 
erhöht worden: 6) Die Verwaltung des Marſtalls 
betieffend, ſteht eine Regulirung dahin bevor, daß die 
ſämmtlichen Leiſtungen, hauptſächlich in Fuhren zu 
baulichen Zwecken, Behufs der Straßenderelnigung u. ſ. w. 
beftehend, von jeder der betteffenden flädtifgen Ver⸗ 
waltungen in der Folge durch Berechnung vergütigt 
werden ſollen, und is wird ſich darnach auch ergeben, 
in welchem Verhältniſſe dieſe Leiſtungen zu den Aus⸗ 
gaben ſtehen, welche der Marſtall der Commune zur 
Zeit verurſacht. Der Zuſchuß betrug im J. 18415335 Rilr. 
10 Sgr. 5 Pf., im J. 1842 5353 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
7) Der Verwaltung des Setvisweſens ſteht eine 
beſondere Deputation von 4 Mitgliedern des Magiftrars 
und 11 Bürgerdeputitten vor. 8) Die Verwaltung 
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der Commune. 


der Bedrückung umfaßt die Periode von 1807 — 1815, 
Aus den Jahten vorher hatte die Stadt eine Schul⸗ 
denſumme von 746,227 Rtir. 14 Sgr. 2 Pf.; ihr 
Urſprung iſt theilwetſe mehrere Jahrhunderte rückwärts 
zu ſuchen. Die unglücklichen Jahre 1807 ff. und die 
Forderungen von Freund und Feind vermehrten dieſe 


um 356,150 Rthir.; die unvorhergeſehenen großen 
Ausgaben für Beſeittgung der Waſſerſchäden in den 
Jahren 1836 und die Koſten der Einrichtung zur Abs 
wehr der Cholera machten 128,000 Rthir. neue Stadt: 
Odligationen nothwendig, fo daß die frühere Schulden“ 
ſumme im Ganzen auf 1,732,702 Rehtr. 14 Sgr. 
2 Pf. geſteigert wurde. Davon wurden dis zu 

Schluſſe des Jahres 1842 514,517 Rihle. 18 Sgr. 
2 Pf. getilgt, ſo daß in dieſem Zeitpunkte die ge⸗ 
ſammte Schuldenlaſt der Stadt Breslau ſich auf 
1,218,184 Rthlr. 26 Sgr. beläuft. Von jener Zi: 
gungsſumme müſſen ader die eingezogenen Actiokapita⸗ 
lien, die Veraͤußerungs⸗ und Ablöſungsgelder im Be⸗ 
trag von 152,117 Wehe. 7 Sgr. 9 Pf. abgezogen 


— — — 


ſeit langer Zeit mit jedem Jahre geſunken: 1816 de⸗ 


4) Die Einnahmen, 
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des Aktive und Paſſioweſens umfaßt den gefummten | 


Schulden um 858,475 Rthlr., im J. 1807 allein 


hat indeß, zu Gunſten der Schuldentilgung, ſeit feinem 
Entwurſe bereits erhebliche Abänderungen erlitten, 
9) Die Verwaltung der allgemeinen Einnahmen, Beſol⸗ 
dungen u. ſ. w. umfaßt alle Einnahmen und Ausga⸗ 
ben, welche unter keine der übrigen Verwaltungen der 
Kämmerei gebracht werden können. U ter den Aus⸗ 
gaben heben wir hier hervor die Beſoldungen der Com⸗ 
munalbeamten im Betrage von 42,852 Nil. 7 Sgr. 
6 Pf, die Penfionen an emtrititte Beamte 3591 Rel. 
27 Sgr. 6 Pf. u. ſ. w. Die Koſten für die Seas 
ßenbeleuchtung betrugen im J. 1842 10754 Rtl. 5 Sgr. 
11 Pf.; im Ganzen wurden in der Stadt und in den 
Vorſtädten unterhalten 432 Reverber⸗ und 77 Pfahllater⸗ 
nen; die Unterhaltung einer Reverber Laterne kommt ein⸗ 
ſchließlich aller Koſten auf 26 Nil. 21 Sgr. 1 1 Pf. zu ſtehen; 
4 Pfahl⸗Laternen wurden hierin eine Reverbet⸗Laterne 
gleich geachtet. Auf Bauten aller Art wurden in dem⸗ 
ſelben J. verwandt 80,116 Ril. 22 Sgr. 2 Pf., worunter 
ſich freilich die außerordentlichen Ausgaden für den Bau 
der Vordermühle im Betrage von 51,479 Nil. 17 Sgr. 
4 Pf. beſinden. 10) Die Verwaltung der direkten 
Kommunal⸗Steuern, welcher eine beſondere aus 6 Mar 
giſtrats⸗Mitgliedern und 34 Bürger⸗Deputirten gebildete 
Commiſſion vorſteht, hat die Vertheilung und Eins 
ziehung ‚aller derjenigen Abgaben zur Aufgabe, welche 
die Kämmeret zur Befriedigung ihrer anderwelt nicht 
gedeckten Bedürfniſſe zu erheben befugt iſt. Dieſe Abs 
gaben beſtehen in einer Steuer von Grundeigenthum 
(Realſteuer), vom Perfon ıl-Einfommen (Perſonalſteuet) 
und der hiermit zuſammenhängenden Adgade für die 
öffentliche Armenpflege. Was die Perfonalfteuer bes 
trifft, ſo betrug dieſe im J. 1820 von Bürgern und 
Schutzverwandten 76 731 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf.; dazu 
trugen bei 11,481 Kontribuenten, mithin jeder prptr. 
6 Rt 20 Sgr. 6 Pf. Im J. 1833 betrug fie 
80,880 Rtl. 7 Sgr. 1 Pf., Coatribuenten waren 11,553, 
mithin kommt auf Jeden durchſchnittlich 7 Rte lr., alſo 
9 Sgr. 6 Pf. mehr als 1820. Im J. 1842 wurde 
von 12,487 Kontribuenten 91911 Rtl. LI Sgr. 
6 Pf. aufgebracht, von jedem alſo 7 Rtl. 10 Sgr. 
10 Pf., 20 Sgr. 4 Pf. mehr als 1820. Von 
dem Einkommen bis 200 Rthlr. ſteuerten im 
Jahre 1820 6740 Kontribuenten, im J. 1833 7560 
im Jahre 1842 8102; dagegen ſteuerten von einem 
Einkommen von 1100 Rthlr. und darüber im Jahre 
1820 836 Contribuenten, im Jahre 1833 588, und 
im Jahre 1842 nur 556. Während alfo die erſtere 
ärmere Klaſſe um faſt 1400 Contribuenten zugenom⸗ 
men hat, hat ſich die zweite wohlhabendere um faſt 
300 vermindert, was allerdings für ein Steigen des 
allgemeinen Wohlſtandes nicht ſpricht. (Fortſ. folgt.) 


Dreiſylbige Charade. 

Wie in neu'rer Zeit gemeldet der Berichte mancherlei, 
"Lit von einem böſen Gegner viel ein Herr von Zwei 
und Drei; 
Beiden Eins 


Vermögens⸗ und Schuldenzuſtand =. 5 \ 
Dion ee fi) — wie der Bericht ſagt — vielfahe | Wäre I'mand noch im Zweifel, wem von e 
Erinnerungen aus einer Zelt harten Drucks, vielfache f 8 het: 
Erinnerungen an große Opfer, welche die Stadt Ihm, der lange fi als Ganzes laut und öffentlich 
der neuern Geſetzgebung und den veränderten gerirt, 

Zeit ⸗Verhältniſſen bringen mußte. Die Zeit Oder Ihm, der manchen Angriff wider Billigkeit u. Fug, 


Manche Schmähung ſeines Gegners mit Gilaſſenhelt 
’ ertrug — 
Zeit den Zwei⸗ 
F 4 el he 
Denn nach eines Dichters Ausſpruch 2 Be 
. nur — der noch lebt. 
G. S. 
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Der Unbekannte, welcher durch die i 
zu Anfang dieſes Jahres das ec alen — 
als ſei am 3. Januar die Rettungsanſtalt in Schrei⸗ 
berhau von Seiten der competenten Polizeibehörde ges 
ſchloſſen worden, möge ſich doch auch bewogen fühlen, 
recht bald zu erklären, ob dies wirklich der Fall gewe⸗ 
fen, oder ob gegenwärtig dieſe Anſtalt durch Einführung 
eines Lehrers ihre ſchon vielfach erprobte Wirkſamke 't 


ne e 
as Direktorium der Nett i 
N e riders zu 


Nun, der wiſſe, daß die Lehre jüngfter 


Bekannt 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


In Gemäßheit des $. 18 des Allerhöchſt 


die zweite Einzahlung auf die gezeichneten 


Actien-Betrages in den Tagen vom 


Aten bis zum 2Bjten Februar d. a 
den uns feftgefegt und werden die Actionaire unſerer Geſellſchaft“ unter Hinweiſung auf 
A des Statuts wegen Verhaftung der ürfprünglichen Zeichner und wegen ber 

gen der Nichteinzahlung des jetzt feſtgeſetzten zweiten Einſchuſſes, hiermit aufgefordert, 
Einzahlung in den erwähnten Tagen, und zwar in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
x an die Haupt⸗Caſſe unſerer Geſellſchaft, Leipzigerſtraße No. 61, zu leiften, 
Die bei der erſten Einzahlung ausgegebenen Zuſicherungsſcheine ſollen mit dem nach 
des Statuts auszugebenden Quittungsbogen verbunden werden, und find zu dieſem 
jetzt zu leiſtenden zweiten Einzahlung nebſt einem, nach der Nummerfolge 
geordneten und unterſchriebenen Verzeichniſſe derſelben in duplo einzureichen. 
Ein Exemplar dieſes Verzeichniſſes bleibt bei unſerer Kaſſe, das zweite wird als Interims⸗ 
vollzogen durch einen der unterzeichneten Directoren, den Rendanten Rieſe und 
Controleur Schmidt, und mit dem Directionsſiegel abgeſtempelt, dem Einzahlenden zurück⸗ 


9. 19 und 20 
dieſe 
u 
g. 17 
Zweck bei der 
der Actien 
Quittung, 


gegeben und iſt ſpäter, gegen Ertradition 


. vier Tage nach Empfang der Interims⸗Quittung in den Nachmittagsſtun⸗ 


den von 4—6 Uhr zurückzureichen. 


Die Berichtigung der Zinſen von den bereits eingezahlten 10 Procent der Actien⸗Zeich⸗ 
nungen für den Zeitraum vom 15. Juni v. J. bis ult. Februar d. J., alſo mit 2 Nthlr. 25 Sgr. 
u 1000 Nihlr. und mit 8 Sgr. 6 P 


auf jede 3 


nung eichnun 


100 Nthlr. erfolgt nach 


leiſtende zweite Einzahlung, fo daß — . — Zuſicherungs⸗Schein & 
thlr. 5 Sgr. und auf jeden 
Nihlr. der Betrag von 9 Nthlr. 21 Sgr. 6 P 


der 
x ostrag von 97 


zahlen iſt. Berlin den 12. Januar 1844, 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
aunyn. Mannkopff. Rubens Schimmelfennig. Fournier. 
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Todes ⸗ Anzeige. 

In der neunten Morgenſtunde dieſes Tages 
endete nach langen ſchweren Leiden an Lungen⸗ 
lähmung unſere liebe Schweſter Flora ihr 
uns ſo theures Leben. Tiefbetrübt widmen 

wir dieſe Anzeige unſern entfernten Anver⸗ 
wandten und Freunden. 

Jauer den 18. Januar 1844. 

Henriette Hanke. Minna Ludewig. 
Caroline Arndt. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Mittag 12 uhr endete nach ſehr kur⸗ 
zem Krankenlager unfer innigſt geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Rittergutsbe⸗ 
figer Schubert, fein uns fo theures Leben. 
Dies zeigen mit tiefgebeugtem Herzen, um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an 

Die tieftrauernden Hintsrlaffenen 

Heinersdorf bei Parchwitz den 20ſten Ja. 

nuar 1844. — 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 9%, Uhr verſchied nach einem 
neunwöchentlichen ſchweren Krankenlager im 
62ften Lebensjahre meine heißgeliebte Gattin 
Chriſtiane geb. Scholz. ! : 

Mit trauerndem Herzen widme ich dieſe 
Anzeige allen Freunden und Bekannten und 
bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 2lſten Januar 1844. 

Joſeph Schneider, Coffetier. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dienftag den 23ſten: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.“ Oper in 3 Akten Muſik von 
Boyeldieu. 
Mittwoch den 24ſten: „Die Memoireu des 
Satans.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 


Zur öffentlichen Kenntnißnahme! 

Um verſchiedenen Gerüchten über meine An⸗ 
gelegenheiten zu begegnen, zeige ich hiermit 
an, daß in Folge der Requiſition auswärtiger 
und hierortiger Anſprüche ein Wohllöbliches 
Stadtgericht meinen, vom Director v. Vaerſt 
zu beziehenden ganzen Gehalt mit Arreſt 
ſeit Ende November v. J. belegt und mir 
jede Dispoſition darüber entzogen hat. In⸗ 
dem mir hierdurch alle Mittel zu fernerer 
Exiſtenz geraubt find, und. ich dennoch ohnge⸗ 
achtet meiner Proteſtation gegen ſolche Maß⸗ 
regeln meiner Gage bis dato nicht theilhaftig 
geworden bin, ſo wurde ich gezwungen, meine 
Dienſte der hieſigen Direction zu kündigen 
und meine Entlaſſung aus dem Grunde: 
daß ich keine fernere Exiſtenz be⸗ 
ſtreiten könne unter folchen Umftän: 
den, ſofort zu verlangen. Meine Direction 
hat trotz meiner Anſprüche an dieſelbe ſo⸗ 
fort meine Verhaftung ausgeführt, und 
ich bin gezwungen, dieſe Maßregel zu erdul⸗ 
den, werde fernerhin ſtets die Alternative 
ſtellen: Gehalt hinreichend, um eriftiren zu 
können, oder meinen Abſchied, und will die 
ferneren Verhandlungen und Ergebniſſe der 

offentlichen Urtheilsſtimme übergeben. 
Breslau (Schloß Candra) den 21. Jan. 1844. 

Carl Francke, 

bisher erſter Tenoriſt am Stadttheater. 
PPTP 
Der Violoncelliſt, Herr Giovanni di 
Dio, der auch in feinem zweiten, am 18ten 
Januar ſtattgeſundenen, Concert die zahlreich 
feine mmelten Zuhörer wahrhaft entzückte und 
hat un eſität aufs neue an den Tag legte, 


23 des Statuts durch Abrechnung auf die jetzt zu 


mehr unſere Stadt verlaſſen um eine 

eiſſe, Ratibor, Oppeln und Brieg 
laſſen wi Imen. Ob derſelbe dort ſich hören 
fein großes ist uns unbekannt; doch dürfte 
Anerkennung tünftleriſches Talent wohl überall 
den. Wire und freundliche Aufnahme fin⸗ 
bin, dem, auch har zu Een le 

eine in unſer 

ſo ſeltene Befheipenger ſich rühmlich aus⸗ 
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machung. 


beſtätigten Geſellſchafts⸗Statuts iſt 
ctien mit zehn Procent des ganzen 


J. incl. 


der mit dem Zuſicherungsſcheine verbundenen 


f. auf jede Zeich⸗ 
1000 Nthl. 
Zuſicherungs⸗ Schein 
f. baar einzu⸗ 


eingeſehen werden. 
Aale ar den 23. December 1843. 
Gräfl. v. Zietenſches Gerichts ⸗Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 


5 Holz⸗Verkauf. : 

Mittwoch den 31ſten d. M. Vormittags 
10 uhr ſollen im Gerichtskretſcham zu Maltſch: 
1) aus dem Forſtſchutzbezirk Regnitz a. d. O. 
eine Quantität Eichen Nutzholz⸗Klötzer, 
zu Eiſenbahnſchwellen ſich eignend, und 
eine Quantität Eichen Scheit⸗Knüppel⸗ 
Stockholz und Abraum⸗Reiſig. 
aus dem Forſtſchutzbezirk Leubus⸗Praukau 
eine Quantität Eichen Nutzholz⸗Klötzer 
zu Schiffsbauholz und Eiſenbahnſchwellen 
ſich eignend; ferner eine Partie Kiefern 
Bauholz und eine Quantität Eichen 
Scheit⸗Rumpen⸗Knüppel⸗Stockholz und 
Abraum⸗Reiſig; Aspen Scheit und Bu⸗ 
chen ꝛc. gemiſcht Abraum⸗Reiſig; und 
Donnerſtag den 1. Februar c, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in der Brauerei zu Reiche 
wald, aus dem Forſtſchutzbezirk Reich⸗ 


wordenen muſikaliſchen Genüſſe den herzlichſten 
Dank zu ſagen, und ihm die freundlichſten 
Wünſche zu weihen. Möchte es ihm immer 
wohl gehen und er, wozu wir Hoffnung ha⸗ 
ben, noch einmal zu ar a: 

N. ae: DOUBLE PR 


unnerstag den 25, Januar. 


Drittes Concert 
des E 

Academischen Musik- Veriens. 

Die Direction. 
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— 


Künftigen Freitag, den 26. Januar, Abends 
um 6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur eine allge⸗ 
meine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommt: der Nekrolog der im Jahre 
1843 verſtorbenen Mitglieder, vom Herrn 
Medicinalrath Dr. Ebers, 

Breslau den 22ſten Januar 1844. . 

Der General- Secretair 
Bartſch. 
Hiſtoriſche Section. 

Donnerſtag den 25. Januar, Nachmittags 
5 Uhr. Der Secretair der Section: Ueber 
die nicht deutſchen Bewohner Schleſiens. 


Kroll's Wintergarten. 
Mittwoch den 24ſten d. M. Subſeriptions⸗ 
Concert, für Nichtſubſcribenten 10 Sgr. Entree, 
Der Abwechſelung wegen ſollen von 4 bis 
5 Uhr durch Begleitung des Orcheſters fol⸗ 
gende Geſangs⸗Piecen vorgetragen werden:, 
1) Wikingerbalk (oder das Seemanns⸗Geſetz) 
von Panny. ö 4 
2) Blücher am Rhein, von Philipp. 
3) der Faſtnachtsdienſtag, von Richter. 

R. K 
—ͤ—ũ—3——ꝛ—— œj᷑—— eeFEREEEEESEEEEEE 
Edictal = Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am Il ften Januar 
1843 zu Brieg verſtorbenen penfionirten Ne 
gierungs⸗Rath Friedrich Ludwig Drewitz, 
iſt der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Warten aller Anſprüche 
an die Konkurs⸗Maſſe ſteht den 25ſten 
März 1844 Vormittags um 10 uhr vor 
dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referendar 
Lemhardt im Parteienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichrs an. Wer ſich in die⸗ 
ſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Breslau den 20ſten December 1843. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat: 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Moritz Werner und ſeine 
Ehegattin Henriette Guttfreund haben 
bei Verlegung ihres Wohnſitzes von Zültz 
hierher die hierorts ſtattfindende ſtatutariſche 
Gütergemeinſchaft, zufolge Vertrags vom 
November 1843, ausgeſchloſſen. 

Patſchkau den 13ten December 1843. 

Königl. Lan d⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Steinmetzmeiſter Zimmermann zu 
Töpferberg beabſichtigt, bei der auf Topfer⸗ 
berger Jurisdiction belegenen Weisgerber⸗ 
Walke eine Schneider, Schleif⸗ und Dreh: 
maſchine zu Steinen in der Art anzulegen, 
daß dieſelbe mittelſt Vorgelege an der Welle 
des bei erſterer beſtehenden großen Waſſerrades 
in Betrieb geſetzt wird und dadurch die be⸗ 
ſtehende Waſſerſpannung ſo wenig als die 
übrigen Stau⸗ und Fluth⸗Verhältniſſe auch 
im Entfernteſten nicht eine Veränderung 
erleiden. e 

Nach Vorſchrift der 55. 6 und 7 des Edicts 
vom 28. October 1810, die Mühlengerechtig⸗ 
ketten ac. betreffend, wird dieſes Vorhaben mit Spitzgang⸗ Anlage. g 3 
der Kufforberung an alle diejenigen, weiche ein Der Müllermeifter Wilhelm Dämelt aus und werden 
begründetes Widerſpruchsrecht in Gefährdung] Mittel⸗Peterswaldau Hat bier angezeigt, beilDeconom gefden reich, 
ihrer Intereſſenten zu haben vermeinen, ver⸗ einer aus zwei Mahlgängen beſtehenden No. 10, 2 Stiegen hoch. 


öffentlicht, daſſelbe binnen 8 Wo äclu⸗ f ; er 
ee Friſt bei unterzeichnetem . 1 n 3 fte Reinigen 
melden, anfonft nach Ablauf derselben fie mit erbauen zu wollen. s ſegenannte Vorgelege, 
ihren Einſprüchen zurückgewieſen und die Con⸗ Dieſes Vorhaben wird auf Grund der 
ceſſions⸗Ertheilung für den Provocanten bei fege zur öffentlichen Kenntniß gebracht m; 
der competenten Behörde beantragt werden der Aufforderung an alle 5 10195 beche 
wird. Liegnitz den 13. December 843. dagegen einen begröndeten Einwand 1 1 
Der Königliche Kreis⸗Landrath. 135 vermeinen, denſelben innerhalb achtwöchent⸗ 
U.. S.) (gez) v. Berge. da fees abe ea geltend zu machen, 
Mühlen⸗Anlage. den müffen, erſprüche zürückgewieſen wer⸗ 
Der Karl Gottlieb Koß mehl zu Wer ern. Kreis Reichenbach, den 18ten 
ſingawe beabsichtigt, feine im October v. J. Januar . : 
ei dem Dorfe Werſingawe abgebrannte Bod- Der König. Kreis⸗Landrath 
windmühle auf demſelben Grundſtücke, wo gez. v. Prittwig-Gaffron 
ſolche geſtanden, jedoch 15 Ruthen von der : 3 
Straße entfernt, wieder zu erbauen. Dieſes Freiwilliger Verkauf. 
Vorhaben wird in Gemäßheit des §. 6 des Die den Geſchwiſtern Kluge gehörige, 
Geſetzes vom 28. October 1810 hiermit unter sub No. 1. zu Liebersdorf, Landeshuter Krei⸗ 
dem Eröffnen zur Kenntniß des Publikums ſes, gelegene, dem Ertragswerthe nach, mit 
gebracht, daß alle diejenigen, welche dagegen Ausſchluß des Materialwerthes der Gebäude, 
ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, gerichtlich auf 6206 Rthlr. abgeſchätzte Erb⸗ 
ihre desfallſigen Einwendungen binnen 8 Wo: ſcholtiſei, zu welcher auch eine Brennerei ge⸗ 
chen präcluſiviſcher Friſt bei mir ſchriftlich ein⸗ hört, ſoll auf Antrag des einen Mitbeſitzers, 
zureichen haben. \ zum Zweck der Auseinanderfegung, im Wege 
Wohlau den 2. Januar 1844. der freiwilligen Subhaſtation auf 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. den 16ten Februar 1844 Vormittags 
Kober. . - 10 Uhr 
Bekanntmachung. a ern Gerichtsſtelle zu Adelsbach ver: 
Der Mühlenbeſitzer Vincenz Werner zu ER RER neueſte othekenſchein 
Kösling, hiefigen Kreiſes, beabfichtiget auf . Die Tare und der neuefte oog 
ſeinem Grundſtücke eine Bockwindmühle zu 
erbauen. 
In Gemäßheit des. Gefeges vom 28, Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dies Vorhaben hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Bedeuten 
an alle diejenigen, welche ein Widerſpruchs⸗ 
recht dagegen zu haben vermeinen, daß des⸗ 
fallſige Reclamationen innerhalb 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt und zwar bis zum 20ſten 
März d. J. bei mir angemeldet werden kön⸗ 
nen, wogegen auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Leobſchütz den 15. Januar 1844. 
Der Verweſer des Königl. Land⸗ 
rath⸗ Amtes. 
Graf Nayhauß. 
Bekanntmachunsd. 
Es beabſichtiget der Waſſermüller David 
Bernard zu Königsdorf, hieſigen Kreiſes, 
ſeine zu Leisnitz im Beſitz habende Bockwind⸗ 
mühle abzubrechen und in einer Entfernung 
von circa 2000 Schritt auf fein in der Feld⸗ 
mark Könii 1 55 a Grundſtück zu 
etzen, refp. wieder aufzubauen. * 5 1 
e ich dies Vor haben in Gemäßheit| Tannwald, eine Quantität trockenes Kie⸗ 
des Geſetzes vom 28. October 1810 zur öffent- fern Scheitholz ö 
lichen Kenntniß bringe, fordere ich alle dieje⸗ meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
nigen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht unter den im Termine noch näher bekannt zu 
u haben vermeinen, hiermit auf: ihre dies⸗ machenden Bedingungen verkauft und wozu 
Kulgen Reklamationen innerhalb. 8 Wochen Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 


präcluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens his zum 20ſten werden, daß der Förſter Profe zu Regnitz, 
März d. J. 9 — ei + widrigen⸗ der Hegemeiſter Sterndorff zu Leubus und 
falls auf ſpäter eingehende Reklamationen der Förſter Gröſchner zu Reichwald ange: 
keine Rückſicht genommen werden wird. wieſen ſind, das Holz an Ort und Stelle vor 
Leobſchütz den 12. Januar 1844. dem Termine auf Verlangen ee . 
Der Verweſer des Königlichen Land- Forſthaus Nimkau den II. Januar 1844, 
raths⸗Amts. Königliche Foiſt⸗Verwaltung. 


raf Nayhauß. 
Seen Bekanntmachung. 

Bekanntmachung. Da in dem am IIten December 1843 ab⸗ 
Der gegenwärtige Beſitzer der kürzlich ab⸗ gehaltenen Termine, behufs Verkauf, 175 ‚big: 
gebrannten Niedermühle zu Gröbni 8 hiefi-) ber auf monatliche Kündigung, am ſüdlichen 
en Kreiſes, B. Stiebler, beabſichtigt die- Ende des Dorfes Schalkowitz, Oppelner Krei⸗ 1 
fab. nach einfaer, en An) mit eng. Förſter⸗Etabliſſement, beſte⸗ 
Elevator und Reinigungsmaſchiene, wieder zu hend aus 5 
erbauen: auch ſollen die bisher beſtandenen 2 einem Wohngebäude, einem daran ge⸗ 
Mahlgänge nicht, wie früher, durch zwei, bauten Schuppen, einem Schwarzviehſtalle, 
ſonder nur durch ein Waſſerrad betrieben, dage⸗ einem alten Stallgebäude, Grun Scheuer, 
fer in Hinſicht des Fachbaums und der Waſ⸗ 2 3 0 einem Brunnen und 

i Vera . 

ER keine Veränderung vorgenommen nebſt eng Sen 7 en Garten⸗ 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Octo- land un ’ mmen im 
ber 1810 1 — ich dies Vorhaben hierdurch Tarwerthe von 519 Rthir. 19 Sgr. 4 Pf., 

8 4 f 7 kein annehmbares Gebot erfolgt iſt 

zur öffentlichen Kenntniß mit der Aufforderung ige Auftrages der Kö gt iſt, fo ſteht 
an alle diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ aufolß u Oppeln ei önigl. Hochlöbl. Re: 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, ihre biesfäl- gierung zu Oppeln ein neuer Termin 
ligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen prä auf den 12ten Februar 1844 
cluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens bis zum 20. März von Morgens 10 Uhr bis Mittag 12 Uhr 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf in dem zu verkaufenden Locale an, wo Kauf⸗ 
ſpäter eingehende Protaſtationen keine Rück⸗ luftige mit dem Bemerken einaela zu Kauf⸗ 
fit enommen werden wird. daß die Bedingu en eingeladen werden, 

eobſchüg, den 15. Januar 1844. ſind. Stoberas ben 8. Junge 184 uche 

Der Verweſer des Koͤniglichen Der Königliche Forſtmeiſter. 
Landraths⸗Amtes Liebeneiner. 
Graf Nay hauß. a 


f Holz ⸗ Verkauf 


Der Müllermeiſter Wilhelm Fuhrig zu 
aus 2. peterswaldau beabſictige 92 3 6 
5 Mahlgängen beſtehenden Waſſermühle Eſten & 
einen Spitzgang zum Reinigen des Getreides e. 64 Stück kiefernes 
zu erbauen und denſelben vermittelſt. Anlage 
75 Riemens in Betrieb zu ſetzen. 

uf Grund der Geſetze bringe ich dieſes 
5 hierdurch zur Kenntniß und for⸗ 
75 Ne diejenigen, welche hiergegen ein ge: 
8 ndetes ane n zu haben glau⸗ 
en, auf, daſſelbe binnen 8 Wochen präcluſi⸗ 
viſcher Friſt bei mir anzubringen, widrigen⸗ 


falls fpätere Ei 
0 leiben. Einwendungen werden unbeachtet 


Hennersdorf, 
Januar 1844. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 

gez. v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Der Oberförſter, 
2 Baron v. Seidlis. 


Vom Königl. Holzhofe zu en wird 
nachſtehenbes Brennholz auf Verlangen franco 
Breslau geliefert: N 

Die Klafter Buchenholz 8 Rthlr. 6 Sgr. 
Eichenholz 6 = 28; 
5 6:98 5 ER 

angenommen 

* o Schmiebebrͤͤcke 


Bey BE 


Kreis Reichenbach, den 18ten 


können zu jeder Zeit in unſerer Regiftratur | 


— 116 — 


= 8 = Contobücher, liniirte und unliniirte, in allen Formaten, von dem Hauptbuche bis zu 
ſtorbenen Königt, Geh. Ober Finanttacp ven. ur Heinften Octavbuche, dauerhaft und gut gebunden, 2 82 ed und zu den moͤglichſt 
Prittwig auf Gafimir, Wilhelm v. N ret. billigen Preiſen zu haben bei C. G. Brück, Hintermarkt No. 3 
2 7 Fi 2 b b- 2 . L 5 Bi 0 4 5 0 0 
— 25 F ate Ge des NB. Daß die Breslauer Liniir⸗Maſchinen eben ſo gut liniiren, wie die Engliſchen, kann ſich 
Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Natibor, vom Jedermann davon uͤberzeugen. Die Einbaͤnde werden beſorgt von einem praktiſch erfahrenen 
Sten März 1832, für einen Verſchwender Buchbinder f 
ie d klärung iſt ſchon da — ʃ—U— — . — —-— 
ie Prodigalitätserklarun ſchon da⸗ 
— — getagt Aigen beteht Neueste Walzer Von 3 oh. Str Auss. Ein Apotheker ⸗ Lehrling, mit den nöthigen 
en abe ne eee e Leet in bene, Kuplrchniie, N:1% nd snben Bari. uk EIER, "pe 
Dem Teſtamente feines Vaters de Pub, angekommen: 5 2 i { „ Kupfers 
Seni. Wenne 183 bu den den anz-Unpricen- Walzer von Jöhann Strauss, "fa de. eee 
Ang Papier. Cole zu eber eingeleitet 152 Werk. Für Pfte. allein. ben 81 10 Händen 25 Sgr., für Violine und“ Einen Reichsthaler Belohnung. 
r © 19 Ber Mae BREIT TER EIN en een Ae OR Gr 


hörde vom 28. November 1843 bringen die a REIT RE - ſchle ö 

5 n i Ear ts, n i 

unterzeichneten Bormünder ehen Aa Stralfunder Spielkarten. He Be geen Banane Mt 15 

wi ange wi 1844. Die Herren Spielkartenhändler erlaube ich mir wiederholt darauß aufmerkſam zu machen, parterre, abgiebt. N 
atibor den II. daß ich dem Herrn Adolf Stenzel in Breslau den alleinigen Debit meines Fabrikats Breslau den 22. Januar 1844. 


B. v. Lüttwie, auf Naſelwie. für die Provinz Schleſien [und den an Schleſien grenzen i Es wurde geſtern, als den Aiſten 
2 | > : den Theil des Großherzogthums . 
Rösler, Juſtizrath. Stöckel ., Juftrath. Yofene dbertragen ri SE f den BE 7 8 120 b, die Karten zu den GG wurde geilen, al 2 ‚sin One 
Auction. Fabrikpreiſen unter Berechnung eines angemeſſenen Rabatts zu verkaufen „ und ich erſuche tauſcht; der Herr welcher einen 5 
Am 2ſten d. M. Nachmitt⸗ 2 uhr ſollen daher diejenigen Herren Kartenhändler, welche mein Fabrikat zu debitiren beabſichtigen, ſichſ hielt wird hoͤflichſt erſucht, denſelben Sand⸗ 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, eine mit ihren Aufträgen nur allein an meinen Herrn Diſtributeur wenden zu wollen. gaſſe No. 2. zwei Treppen hoch, vornheraus 
Stralſund den 15. Januar 1844. gütig gegen den feinigen umzutauſchen. „ 


ie fei i nd Tabak, als: 
i ve 11 Cigarren u 2000 Stüc L. v. d. Dit en. Wo 0 Bunde 
Wohnungen 


Stück ächte Alemana, 200 
Varela, . > Bün- 
Pere, 5000 Sock Ganafer-Cigarren,| unter Bepugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mein feis compietes Sager zen für Termin 
2000 Stüc 1a Bama, SV St. Ama' Stralſunder Gpielkarten mit dem Bemerten,. daß ich auf die an mich zu richtenden Ane tehbar ie Oſtern, auch bald be⸗ 
rillos, 30 Rollen Portorito fragen die näheren Bedingungen mitzutheilen ſtets bereit bin. 3 ’ t auch ohne Stallung 
und Wagenremiſe, find noch zu 


Breslau den 19. Januar 1844. 
5 8 Adolf Stenz e 1 vermiethen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 


lau den 19. Januar 1844. ö FE 
FE annig, Auctions⸗Cemmiſſat. |. Bei ZBilh, Bottl. Korn Kudie n ES” Den geehrten Mitgliedern zer Mad" RD 
iſt zu haben, fo wie durch E. Rudolph in richt, daß Donnerftag den 28ſten d. er. Gere Bu ber mierben 
K 2 A. Sello in Kroto:|ral-Verfammlung wegen der Laskowitzer Fahrt ein Zimmer mit und ohne Meubtes * 
C. G. Schön in Oſtrowo im Ronn ing ſchen Lokale ſtattſindet. zelne Herren Reuſcheſtr. No. 38, beim Wirth. 
dene Herren Neuſcheltr. No. 38, beim Wirth. 
FREE a aan Zu vermiethen und Oftern zu beziehen ift 


und . 
80 Flaſchen 183 4r Ober⸗Ingelheimer, 
öffentlich verſteigert werden. 


Auction. 5 
Am Laſten d. Mts. Vormitt. 9 Uhr wird ſchin und 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 41., die zu beziehen: 
Auction von 
Peg — und Damenſchuhen naſſen Jahren. gen Jahres ſendet das Domirium Schön⸗ nebfk einer andern Wohnung zu 24 Mehlr. 
Breslau den 21. Januar 1844. Eine Sammlung von erfahrenen Land⸗ Elguth, Trebnitzer Kreiſes, unverfälſchte ER 7. ift diefe Sſtern zu 
Mannig, Auctions-Commif. wirthen mitgetheilter Anwelſungen; naſſe Milch und Sohne, in wohlverſiegelten Käche und zutaten zen un 1 
Anzeigen: Felder auf die leichteſte und ſicherſte Art ſteinernen Flaſchen, und zwar we and’ An Stat fie 6 Ye 
3 9 * trocken zu legen, die Ernte der Halm⸗ abs lagern Preifen auf hieſſgen Fark, Zu vermiethen und Term. Oftern zu be 
früchte und Qutterteäuter in naſſen Jah, 24e Mir beide anderweitig bellebt wird. ziehen ift: neue Schweibniger Straße No. 4. b. 
ren glücklich zu beendigen. Puppen, Kler⸗ Hierauf Reflektirende wollen etwanige die 2te Etage, beſtehend aus 6 Piecen, 2 Ka⸗ 
reiter und Klechütten zu verfertigen und Beſtellungen, Schmiedebrücke im Hötel rg Küche und Beigelaß. Näheres ift 

i i 5 eim Haushälter daſelbſt zu erfragen. 

Sryumenden, (oR maß igt feu: e Be an Me Hedda Nen 12 
terktäuter und Wurzelgewächſe gut zu er: Die Kloſter frau FR ae — 2 — 
palten. Grummet noch im Spätherbst C. Martin in Cöln an Sehr, dur 76 Reher. Reschen. K. 60. 


eee ihrem, mit hoher 1 Fremde. 
backen. Von Th. H. Wachs tb. Erlaubniß 5 us Gans: „ v. Di 
j 9 Basen Spaniſchen Garmeliter = Me Naser won von Stechten; 81 


zige am Orte 


e von 7000 Rthlr. und 
III. e Eisen und Kurzwaaren⸗ 
Handlung in einer belebten Kreisſtadt 
Er en obebſchleſt 2 
aufen; . N : Major, von K ‚Dr. v. Rieden, 
ıv. 2500 Rthlr. werden auf ein Do liſſen - Geiſt ſnrptenalk, von Ben 727 GET 
minium, die mit 6000 Rthlr. ausgehen Markt Vorau, den 19. Januar 1844. ( N x > Adler: Hr. v. Lieres und Wilß weißen 
und ſicher placirt ſind, verlangt; Durch das in Druck gegebene Sendſchrei⸗ (ein anerkanntes und bewährtes Mittel gegen lowig; 84 und Wilkau, von Gal⸗ 
V. ein 0 5 192 eine Stelle in einer ben eines Ungenannten an len evangeliſche 9 2 e Bi au ei 9 5 — ige ‚don Gaffel; 
Droguerie⸗Handlung. Gemeinde, finden wir uns genöthiget, öffent⸗ 50 1 3 > 1 7 
nfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten lich zu erklären, daß der unberufene ser afer su ſcharf if) zum Werkauf in hiefiger Pier Naß, Sue a de Bilesie: Hr. 
Rathhauſe. dieſer Schrift ſeine feindliche Abſicht nie er⸗ end, ſowohl für die Emzelung ale an Wie, dow, „von Mehnig; Hr. v. Nan⸗ 
reichen wird, und daß nur Verachtung einen erverfäufer überſandt. Der Preis iſt auf fer — un Hr. v. Faber, Hr. Hiel⸗ 
Geſchäfts⸗ Verkauf. Mann treffen kann, der es wagt, unſere evan⸗ ge IE er — . 1 nt — 55 e * 
In einer Heinen aber HUF gelegenen pier gelifche Religion. und deren würbige Diener Abnahme von 198 9 5 . 206 gold. Schwerbt; Gräfin v Sand — 
Aue cc legen * ann feier u Ki er® 12 — 1 1 Feind meſſenen Rabatt. ed. Flagons einen ange- on Langentelan; e wie, — dan, 
n fe ut ge w 8 Zwietra er erregen 0 . Zi 5 
eos 83 worin ein Angst be a ſuchte, fo fand er doch eine unüberfteigliche 5 geneigten Abnahme empfiehlt ee e = = 
2 00 1 . 99 Kluft an der Liebe zu unſrer Religion, an s Heinrich Löwe, . 1 von Neundorf; Hr. Kräubig, 
Von wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


dem Glauben, wo ſchon unſere Väter glück⸗ 1 aller von Dresden; 
lich waren, und an der Liebe zu unſerm doch am Ning: Ne. 52. Lauf, ach Berlin — Im beutihen 
— —— — — 
ee e eee 
m I Cehaue a einer der Faust: 51 


boch⸗ 
geehrten Seelſorger, deſſen Worte nur Wahr⸗ —— aus: Hr. Trespe, Stadtri 
eit und deſſen ſe jenvolles Wirken uns noch e 1 3 Sgr. Bar m In blauen Br 
J ſtraßen hierſelbſt, iſt bald zu verkaufen 4 
% und das Nähere bei dem Königl. Baus 3% 


lange beglücken möge, : 5 P witz, Kaufm., von Kreugburg ; 
G. Lang, Scholz. Hübner u. Sohn, Ring 40. ae von Grünberg; a W 
1 Zahn, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 74 * 


Neg. Praa . 

5 7 a g beſ., von Thorn; Hr. S 

A LEine gebildete junge Dame ſucht ein Wut chwarz, Guts⸗ 

Straße No, 7 zu erfahren. eee eee eee Engagement als Geſellſchaftedame oder deutſche befiger, * e Im goldnen 

ECC Ein tüchtiger Maurermeister, welcher 57 Erzieherin, da dieſribe bei hohen Gutshert⸗ Zepter. 2 955 Steuer⸗Inſpektor, von 

— — —— ſcch in Zrebnig niederlaſſen wollte, würde 34 ſchaften als Geſellſchafterin ſchon conditionirt ankenſte KR N >oujon, Steuer⸗Einneh⸗ 

Bekanntmachung. utel Arbeit in Stadt und Untgegend 3 hat, fo würde fie in einer neuen ſolchen Stelle tach, vo Iclaberemiceer. Seh Landſchafte⸗ 
Montag den öten Februar d. J. werden P finden, Jauch die Leitung der Hauswirthſchaft gern bath, von 8 

zu Wallisfurth bei Glas ce e NM KN mit übernehmen. Das Nähere Schmiedebrücke a 80255 no Kandidat, Herr 
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